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Sdjaufenftetmarder
„3h <>er Hadji nom ITEtttwodj auf ben

Donnerstag haben Sc£;aufenftermarber oerfudjt,
bie Zluslagen bes betannten Bijouieriegefdjaftes
H, Zt. an ber 36. t?,=(Öaffe 311 plünbern. Ztus un»
befamiier ttrfadje tourbe tubes bie Cat ntdji 311

(Enbe geführt. Stäbt. pol. Dir."

(Dirne gjweifel weiß bis jeßt noch niemanb, baß id? ber

Grunb bin, west?alb biefet (Einbruch nid?t ausgeführt worben

iff. Anb E?err Bijoutier B. B. ahnt ebenfowenig, weffen fjelben#
mut unb Anerfd?rocEenheit er ben ungefd?mälerten Befiß feiner
3uwelen 3U »erbauten hat. Aber bas ift unrecht, benn fc£jlie§=

lid? hat bie CDeffentlicEjfeit ein 31Sereffe baran, genau 311 miffen,
œas alles int BacE?tIeben paffiert unb wie»iele fülle Ejelben#

taten ba begangen werben. 3^ fehe nicht ein, wiefo ich ntich

alfo h ter bloß mit einer unbefannten, befcheibenen Beben#

rolle für mich allein begnügen follte, wenn boch fd?ließlid?

Doch ich wM- »orgreifen unb alles hribfcl? ber Seihe nach

e^äblen.
3n ber Sacht »om SCitiwod? auf ben Donnerstag, genauer

gefagt, fo gegen 3wei Uhr früh, fahen mir uns 3U unferem £eib#

wefert ge3wungen, eine behagliche SArtfd?afi 3U »erlaffen. (Ei#

nerfeits war bie behörblich bewilligte ^reihnachts3eit beinahe

fchon »erftrichen unb anbererfeits weigerte fich ber XDirt, uns
noch mehr ^lüffigteiten 31t »erabreichen, ba feiner Anfid?t nach

bas STaß — unfer Uta(5 — bereits »oll mar. AArte neigen be#

Eauntlid? ja fchon com Bierausfd?ant her gerne 3U biefer

gaii3 abfcheulich tenberi3iöfen Anficht.
XDir »erliefen alfo bie fo ungaftlid?e Gaftftätte unb trafen

Anftalteu, uns »on unferem ^remtbe Efanspeter 31t »erab#

fchieben. Die Scheibungs3eremonien fielen 3t»ar einigermaßen
umftänblich aus, aber angefichts ber »orgerücSten Stunbe »er#

3i<hteten mir boch auf langmierigere Anfpradfen ober £ieb#

einlagen,
VO'xt — ©tto unb ich — (teilten nun eingehenbe BetracE?#

tungen barüber an, ob am (Enbe nicht boch anbersmo eine

noch länger bauernbe ^reibuacbisbetuilligung in bie Cat umge#
feßt mürbe. Uber unfer in biefer Be3iel?ung fonft boch recht

3uuerläffiges Gebäd?tnis ließ uns biesntal »öllig im Stich unb
fo »erfielen mir fchließlich auf bas ein3ig Sichtige: mir gingen
prattifd? »or unb begannen 3U fud?e».

Sach Surger §?eit fchon — es mar juft eine burtflere Gaffe —
fließen mir auf 3mei merEwürbige Siefen, bie unter einem

£aubenbogen fianbert unb aufmerffam nach allen Seiten hm
äugten. tDenige Schritte weiter bot fich uns ein noch »erbäd?#

iigeres Schaufpiel: 3mei anbere ATänner hantierten »or einem

Bijouteriegefd?äft auf merEmürbige Art unb ÏBeife mit allerlei
(Berätfebafteu herum, Sie »erfuchten juft, bas Sd?aufenfter 3U

erbrechen.
Da mir inbes ein überaus arglofes (gebaren an ben Cag —

refp. bie Sacht — legten unb 3ubem, wie bereits weiter oben

aus authentifier Quelle ja bereits mitgeteilt morben, unfer
STaß fchon „00II" mar, nahmen fie weiter gar Eeine S0Ü3 »on
uns unb fuhren »öllig ungeftört weiter, ihren pian 3U »er#

wirtlichen, Sie fcI?enEten uns Saum einen Ernzen »ernid?tenben
Derachtungsblict. 3a, 3eigten fogar bie herausforbernbe
Frechheit, bas Schaufenfter ein3ubrü(Sen unb gierige Arme in
bas entftanbene £od? hiaern3uftredieu.

©tto ließ feiner ftarSen (Empörung (nach ber nächften (E(Se)

ungehemmten £auf unb beSunbete bie Auffaffung, baß wir
hier eingreifen hätten. XDir müßten gan3 unbebingt irgenb
etwas unternehmen. Dummerweife hatte er inbes augenblicS#

lieh Seine Ahnung, mas. Steine Berfaffung eignete fich in biefem
AugenblicS weniger 3U aggreffiuen Caten unb außerbem liegt
mir meine Gefunbtjeit boch wohl 3» fehr am Efergeu, als baß

id? es 3U meinen Gepflogenheiten 3ählen bürfte, nächtlich
praSti3ierenbe einbreche» in ihrem panbwerE rauh 3U ftören.
3<h lege wirtlich Seinen all3u großen ÏBert barauf, abgemurtft
3u werben.

Stein ^reunb neigt nach ^reihnäd?ten regelmäßig 3U einem
übertriebenen 3bealismus. Cr fieht bie gan3e Weh in 3artem
Sofaroi unb 3itiert bann gerne Schiller. So meinte er benn

auch \[\ex, es fei einfach unfere (Ehrenpflicht als anftänbige
Atenfd?en, anbere anftänbige' STeufchen »or Gaunern 3»

fd?üßen. 3ch meinerfeits, ich gebe bas offen 3U, bin traffer
ITïaterialifi unb fragte ©tto bcshalb, wiefo er benn wiffe, baß

biefe Schaufenftermarber wirflich 31t anftänbigen £euten
wollen —?

Anter biefen piaubereien fchritten wir weiter. Gan3 lang#

fam unb harmlos. Aber mir waren uns boch beibe barüber
»oIIEommen Slar, baß es nicht angebe, biefe (Einbrecher einfach

rußig ihr B)erE »ollenben 3U laffen. ©tto Sebrte fachte in bie

SArEIicI?teit 3uriicS unb beSunbete bie Abfid?t, bie Polizei 3»

alarmieren. tOir rentten uns bie E?älfe aus unb fpähten in
bie buntelften Quergaffen. Der (Erfolg war aber hebert#
pro3entig Bull, pol^iften finb betanntlich ja nie bort 311 finbeu,
wo man fie braucht,

3« biefem AugenblicS — es ift mir noch jeßt »öllig fchleier#

haft, aus welchen pfvchifcljen Untergriinben heraus fich bies

mit einem Stale gan3 unerwartet begab — fpißte ich meine

£'ippen unb entfließ ihnen einen fchrillen Pfifflaut. 3°h fagc
bas wirtlich nicht aus SÜ5I3 auf irgenb eine Sünftlerifche £ei#

ftung. ^räulein Atufy 311m Beifpiel pfeift uu»ergleid?Iid?

beffer. Steine mufitalifchc Betätigung erftrecEt fich fonft lebig#

ließ auf Schallplattennabeln unb Babioturbeln. Allenfalls —

nur in gan3 befoubers günftiger Berfaffung — noch auf einige

feßr Eur^e Schlagerfragmente, bie ich in leichtfaßlichet ^orm
3u fingen »erfuche. Aber ici? »erwechsle babei regelmäßig
IBorte unb Cöne.

Doch um auf biefen Pfiff 3urücS3uSommen : er 3wängte fich

grell unb gänglich unerwartet 31t meinem Stunbe heraus unb

enbeie ebenfo plößlid? in einem melismatifchen Schwänglein,
bem wirtlich in jeber Be3iehung alle innere Schönheit fehlte.
Born Aeußeren überhaupt gan3 311 fchweigen. Der Gefamt#

pfiff war eine ATißgeburi, bie meinem Anfehen fd?weren Schaben

3ufügte. Auch ©tto empfanb bas unmittelbar unb »erbel?lte

mir Seineswegs feinen tiefen Abfdjeu. <Er Eritifierte mid? er#

barmungslos unb fprad? mir jebe Ausficht auf (Erfolg glattweg
ab. (Es fei in ber Cat eine wahnwißige Anmaßung, etwa 3U

glauben, baß irgenb ein poligift biefen Anpfiff gehört habe.

Bidjt einmal per StiSrophon.
©tto hatte »oIIEommen red?t. Kein poligift »ernahm was.

Anb meine irrfinnige Ejoffnung, es möchte fid? nun fd?Ieunigft
ein uniformierter Crupp um bie nächfte <Ecfe herumftür3en,
erwies fid? als total falfd?. Aud? tein Seturitaswäd?ter fdilid?

auf Gummifohlen pianiffimo heran. S?ir blieben allein, runb#

wegs allein.
Die einigen ©hren, bie biefen Pfifferling gehört hatten,

faßen an ben Köpfen ber (Einbrecher. Sie »ernal?men ihn nid?t

bloß:, er machte ihnen fogar mäd?tig (Einbruch Sie taten hier#

auf bas Anerwarteifte unb Bertel?riefte. Sie fprangen einfad?

fd?nellftens baoon, gan3 finit# unb 3wectIos. Sie »erfchwanben
im Bu in bunfler Bad?t. Sie ließen bloß ihr gefamtes (Ein#

brud?swert3eug 3urücS. Anb eine eingebrüette Schaufenfter#

fd?eibe, nebft 3wei tieinen SäcEchen mit 3nmelen, mit Abren

unb Bingen.
DDofür fid? Ejerr Bijoutier XX}. eigentlich bei mir bebanten

foüte.
Bid?i wahr —!?

Alte Wahrheit werde kund
Maloja-Bitter ist gesund.
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Schemfenstermâràer
„In der Nacht vorn Mittwoch auf den

Donnerstag haben Schaufenstermarder versucht,
die Auslagen des bekannten Bijouteriegeschäftes
N. N. an der F. l).-Gasse zu plündern. Aus
unbekannter Ursache wurde indes die Tat nicht zu
Ende geführt. Städt. Pol. Dir."

Ohne Zweifel weiß bis jetzt noch niemand, daß ich der

Grund bin, weshalb dieser Einbruch nicht ausgeführt worden
ist. Und Herr Bijoutier N. N. ahnt ebensowenig, wessen Heldenmut

und Unerschrockenheit er den ungeschmälerten Besitz seiner

Juwelen zu verdanken hat. Aber das ist unrecht, denn schließlich

hat die Oeffentlichkeit ein Interesse daran, genau zu wissen,

was alles im Nachtleben passiert und wieviele stille Heldentaten

da begangen werden. Ich sehe nicht ein, wieso ich mich

also hier bloß mit einer unbekannten, bescheidenen Nebenrolle

für mich allein begnügen sollte, wenn doch schließlich

Doch ich will nicht vorgreifen und alles hübsch der Reihe nach

erzählen.

In der Nacht vom Mittwoch auf den Donnerstag, genauer
gesagt, so gegen zwei Uhr früh, sahen wir uns zu unserem
Leidwesen gezwungen, eine behagliche Wirtschaft zu verlassen.
Einerseits war die behördlich bewilligte Freih nachtszeit beinahe
schon verstrichen und andererseits weigerte sich der Wirt, uns
noch mehr Flüssigkeiten zu verabreichen, da seiner Ansicht nach

das Maß — unser Maß — bereits voll war. Wirte neigen
bekanntlich ja schon vom Bierausschank her gerne zu dieser

ganz abscheulich tendenziösen Ansicht.

Wir verließen also die so ungastliche Gaststätte und trafen
Anstalten, uns von unserem Freunde Hanspeter zu
verabschieden. Die Scheidungszeremonien fielen zwar einigermaßen
umständlich aus, aber angesichts der vorgerückten Stunde
verzichteten wir doch auf langwierigere Ansprachen oder

Liedeinlagen.

Wir — Gtto und ich — stellten nun eingehende Betrachtungen

darüber an, ob am Ende nicht doch anderswo eine

noch länger dauernde Freihnachtsbewilligung in die Tat umgesetzt

würde. Aber unser in dieser Beziehung sonst doch recht

zuverlässiges Gedächtnis ließ uns diesmal völlig im Stich und
so verfielen wir schließlich auf das einzig Richtige: wir gingen
praktisch vor und begannen zu suchen.

Nach kurzer Zeit schon — es war just eine dunklere Gasse —
stießen wir auf zwei merkwürdige Wesen, die unter einem

Laubenbogen standen und aufmerksam nach allen Seiten hin
äugten. Wenige Schritte weiter bot sich uns ein noch verdächtigeres

Schauspiel: zwei andere Männer hantierten vor einem

Bijouteriegeschäft auf merkwürdige Art und Weise mit allerlei
Gerätschaften herum. Sie versuchten just, das Schaufenster zu

erbrechen.
Da wir indes ein überaus argloses Gebaren an den Tag —

resp, die Nacht — legten und zudem, wie bereits weiter oben

aus authentischer Ouelle ja bereits mitgeteilt worden, unser

Maß schon „voll" war, nahmen sie weiter gar keine Notiz von
uns und fuhren völlig ungestört weiter, ihren Plan zu
verwirklichen. Sie schenkten uns kaum einen kurzen vernichtenden
Verachtungsblick. Ja, sie zeigten sogar die herausfordernde
Frechheit, das Schaufenster einzudrücken und gierige Arme in
das entstandene Loch h ineinzustrecken.

Otto ließ seiner starken Empörung (nach der nächsten Ecke)

ungehemmten Lauf und bekundete die Auffassung, daß wir
hier einzugreifen hätten. Wir müßten ganz unbedingt irgend
etwas unternehmen. Dummerweise hatte er indes augenblicklich

keine Ahnung, was. Meine Verfassung eignete sich in diesem

Augenblick weniger zu aggressiven Taten und außerdem liegt
mir meine Gesundheit doch wohl zu sehr am Herzen, als daß

ich es zu meinen Gepflogenheiten zählen dürfte, nächtlich
praktizierende Einbrecher in ihrem Handwerk rauh zu stören.

Ich lege wirklich keinen allzu großen Wert darauf, abgemurkst

zu werden.
Mein Freund neigt nach Freihnächten regelmäßig zu einem

übertriebenen Idealismus. Er sieht die ganze Welt in zartem
Rosarot und zitiert dann gerne Schiller. So meinte er denn

auch hier, es sei einfach unsere Ehrenpflicht als anständige
Menschen, andere anständige Menschen vor Gaunern zu

schützen. Ich meinerseits, ich gebe das offen zu, bin krasser

Materialist und fragte Otto deshalb, wieso er denn wisse, daß

diese Schaufenstermarder wirklich zu anständigen Leuten
wollen —?

Unter diesen Plaudereien schritten wir weiter. Ganz langsam

und harmlos. Aber wir waren uns doch beide darüber
Vollkommen klar, daß es nicht angehe, diese Einbrecher einfach

ruhig ihr Werk vollenden zu lassen. Gtto kehrte sachte in die

Wirklichkeit zurück und bekundete die Absicht, die Polizei zu

alarmieren. Wir renkten uns die Hälse aus und spähten in
die dunkelsten Ouergassen. Der Erfolg war aber
hundertprozentig Null. Polizisten sind bekanntlich ja nie dort zu finden,
wo man sie braucht.

In diesem Augenblick — es ist mir noch jetzt völlig schleierhaft,

aus welchen psychischen Untergründen heraus sich dies

mit einem Male ganz unerwartet begab — spitzte ich meine

Lippen und entfließ ihnen einen schrillen pfifflaut. Ich sage

das wirklich nicht aus Stolz auf irgend eine künstlerische

Leistung. Fräulein Musy zum Beispiel pfeift unvergleichlich
besser. Meine musikalische Betätigung erstreckt sich sonst lediglich

auf Schallplattennadeln und Radiokurbeln. Allenfalls —

nur in ganz besonders günstiger Verfassung — noch auf einige

sehr kurze Schlagerfragmente, die ich in leichtfaßlicher Forin

zu singen versuche. Aber ich verwechsle dabei regelmäßig
Worte und Töne.

Doch um auf diesen Pfiff zurückzukommen: er zwängte sich

grell und gänzlich unerwartet zu meinem Munde heraus und

endete ebenso plötzlich in einem melismatischen Schwänzlein,
dem wirklich in jeder Beziehung alle innere Schönheit fehlte.
Vom Aeußeren überhaupt ganz zu schweigen. Der Gesamtpfiff

war eine Mißgeburt, die meinemAnsehen schweren Schaden

zufügte. Auch Otto empfand das unmittelbar und verhehlte
mir keineswegs seinen tiefen Abscheu. Er kritisierte mich

erbarmungslos und sprach mir jede Aussicht auf Erfolg glattweg
ab. Es sei in der Tat eine wahnwitzige Anmaßung, etwa zu

glauben, daß irgend ein Polizist diesen Anpfiff gehört habe.

Nicht einmal per Mikrophon.
Otto hatte vollkommen recht. Rein Polizist vernahm was.

Und meine irrsinnige Hoffnung, es möchte sich nun schleunigst

ein uniformierter Trupp um die nächste Ecke Herumstürzen,
erwies sich als total falsch. Auch kein Sekuritaswächter schlich

auf Gummisohlen pianissimo heran. Wir blieben allein, rund-

wegs allein.
Die einzigen Ohren, die diesen Pfifferling gehört hatten,

saßen an den Uöpfen der Einbrecher. Sie vernahmen ihn nicht

bloß: er machte ihnen sogar mächtig Eindruck. Sie taten hierauf

das Unerwartetste und Verkehrteste. Sie sprangen einfach

schnellstens davon, ganz sinn- und zwecklos. Sie verschwanden
im Nu in dunkler Nacht. Sie ließen bloß ihr gesamtes Ein-

bruchswerkzeug zurück. Und eine eingedrückte Schaufensterscheibe,

nebst zwei kleinen Säckchen mit Juwelen, mit Uhren
und Ringen.

Wofür sich Herr Bijoutier TH. eigentlich bei mir bedanken

sollte.
Nicht wahr —!?

Mte tVskrksit kun«t
I5slojs-0ittsr ist gesunck.
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JDotjin, o teurer Qtonfîcmatid, Sagt docf) ein Jeder fjandœevksftand,
IDîlfft du die Schritte lenken? Hu foiift 8um andern Idjroenkenl
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jMlinistermortle
Es ist jetzo leider üblich,
Gradheraus zu attentätern,
Namentlich, wenn sie nicht lieblich,
Gegenüber Landesvätern.

Ach, was sind dies für Methoden
Und wie soll das nur noch enden:
Einen Mann schiesst man zu Boden
Und man spricht, jedoch mit Händen

Mussolini galten Bomben,
Denn der schlimme Sbardelotto
Gierte schwül nach Hekatomben
In dem Lande des Risotto.

Erst war's Doumer, dann die Japsen,
Ueberall dieselben Bilder!
Tut der Mörder vorher schnapsen,
Ist er nachher um so wilder.

Wirklich, es wird ungemütlich
Und das Leben trist und trister:
Statt zu reden, sanft und gütlich,
Schiesst man einfach auf Minister!!

Heute weiss es auch Herr Musy,
Was es heisst, erchlüpft zu werden.
Dieser Schoch beim Bundeshüsy
Machtihm tüchtigBauchbeschwerden.

Sagen wir's mit klarem .Worte :

Politik und das Regieren
Sind recht ungesunde Sporte,
Die gar bald zu Durchfall führen.

Besser ist's, sich selbst erhalten,
Unpolitisch, fern von Schranzen,
Und privat den Bauch entfalten,
Als ihn vor die Kugeln pflanzen!

Der fliegende Dandtourm
(aus beut feuilleton ber „Heuen Herner §jeitung", jebesmal
mit fünf bts fieben fortfeipmgen)

im Hpril:
3d? werbe fliegerin werben

im HTat:

3d? werbe fliegerirt

im
3d? bin fliegerin geworben

im 3uH:
3d? bin fliegerin

im Huguft:
3d? war fliegerin geworben

im September:
3d? war fltegerin

ufw. ufw.

Hie Herner unb ber Zeppelin
„ffärtb Sie fc£?o gpöri: b'Herner pebib be Zeppelin gmietet,

für 3n>e HTonet?"

„3ä wiefo benne?"
„£?ä, Sie wenb brum e HTomäntufnapm macfye vom4fym.."

5urote

»<D Ja Utadame, faft an Jeden <8autn."

Nr. 6 N er Bärenspiegel

Nie Frage der Berufswahl„Zschaupp mer nid » mys Gärilü '

Wohin, o teurer Ronfîrmanà» Sagt àoch ein Zeàer Hanâwerksstanà»
Willst âu âie Schritte lenken? Du sollst zum anüern schwenken!
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Ls ist je Do leister nbliest,
Draststerans xn attentätern,
blnmentliest, rvenn sie niât liebliest,
DeZenüber Lnnstesvütern.

^.est, rvas sinst sties tür Metstosten
Dnst rvie soll stas nur noest ensten:
Linen Mann sestiesst man ?.u Losten
Dnst man spriestt, jestoest mit tlänsten!

Mussolini galten Lomben,
Denn ster sestlimme 8karstelotto
liierte sestrvnl naest Hekatomben
In stein Dunste stes Lisotto.

Lrst rvar's Doumer, stann stie .lapsen,
Deberall stieselben Lilster!
Dnt ster Nörster vorster sestnapsen,
Ist er naestster um so rvilster.

^Virstliest, es rvirst nngemütliel^
t'nst stas Leben trist unst trister:
8tatt ?ni resten, sanlt nnst gütliest,
8estiesst man einlaeli auk Minister!!

tlente rveiss es anest Herr Mus^,
M^as es steisst, erestlüplt ?n rversten.
Dieser 8estoest beim. Lnnstesstüs^
MaesttistmtüesttigLauestbeseMversten.

8agen rvir's mit klarem >Vorte:
Politik nnst stas Legieren
8inst reestt ungesunste 8porte,
Die gar balst Durestlall Instren.

Lesser ist's, sieb selbst erstslten,
Dnpolitisest, lern von 8ostrnnMn,
Dnst privat sten Lanest entlasten,
^ls istn vor stie Xugeln pllan^en!

Der fliegenàe Banàrvurm
(aus dem Feuilleton der „Neuen Berner Zeitung", jedesmal
mit fünf bis sieben Fortsetzungen)

im April:
Ich werde Fliegerin werden

im Mai:
Ich werde Fliegerin

im Zuni:
Ich bin Fliegerin geworden

im Iuli:
Ich bin Fliegerin

im August:
Ich war Fliegerin geworden

im September:
Ich war Fliegerin

usw. usw.

s

Die Berner und der Zeppelin
„bsänd Sie scho ghört: d'Berner hebid de Zeppelin gmietet,

für zwe Monet?"
„Iä wieso denne?"
„bsä, Sie wend drum e Momäntufnahm mache vo-n-ihm.

Furore

,,V in Waàame, fast an ssüen Baum."
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NEUSTE NACHRICHTEN
Ausland

Rom. — Der schwarze Sondergerichtshof
zum Schutze des faschistischen Italien hat
soeben ein neues Gesetz erlassen, wonach
es mit schwerer Zuchthausstrafe bestraft
wird, wenn ein Kind die „Röteln" bekommt
und Erwachsene rote Hände haben oder
aus irgend einem Grunde rot werden.

Rom. —• Mussolini hat eine neue
Verordnung über das Spucken erlassen.
Bekanntlich huldigt der Italiener diesem
„Sport" in weitestgehendem Mass und alle
Anschläge in Bahnen, Elektrischen usw.
mit „Spucken verboten" haben nichts
genützt. Jedermann spuckt, überall. Nun
wurde also verordnet, dass alle grösseren
Alberghi, Trattorien usw. folgenden Spruch
anzubringen haben: „Wenn Sie zuhause
oder sonstwo gewohnt sind, auf den Boden
zu spucken, tun Sie es bitte hier auch.
Wir legen grössten Wert darauf, dass Sie
sich bei uns ganz wie zuhause fühlen !",

Wien. — Der berühmte Forscher Prof.
Dr. M. Unrpitz hat ein aufsehenerregendes
Heilverfahren für Sprachfehler entdeckt.
Er bringt nämlich bei Stottern, die nach
jeder Silbe einen Punkt machen müssen,
einen Punktroller zur Anwendung und lässt
umgekehrt Leute, die sich in der Rede

gerne verhaspeln, mit der Zeitlupe behandeln.
Paris. — Um dem erschreckenden

Geburtenrückgang abzuhelfen, hat der
französische Ministerrat beschlossen, in allen
grösseren Ortschaften des Landes staatliche
Vervielfältigungsbüros einzurichten.

Berlin. — Der deutsche Buchhändlerverband

teilt mit, dass er jeden Leser des
Buches „Wie werde ich ein Deutscher?"
auf fünf Jahre gegen Haftpflicht versichert.

New-York. — In Blufftown (U. S. A.)
ist soeben das grösste Hotel der Welt fertig
gestellt worden. Das Etablissement
enthält insgesamt 436 Stockwerke, von denen
die obersten 48 in der Ewig-Schnee-Region
liegen und infolge der Kälte unbewohnbar
sind. Diese Räumlichkeiten können bloss
zu Skikonkurrenzen, Stratosphärenflügen,
als Gefrierkammer oder zum Weinkühlen

verwendet werden. Im Speisesaal läuft eine
elektrisch betriebene Kleinbahn für die
Kellner, denn wenn ein dienstbarer Geist
am einen Ende der Tafel als zwölfjähriger
Pikkolo zu bedienen anfangen würde, wäre
er am anderen Ende bereits ein hinfällig
wankender Greis! Zwei Dampfschiffe von
mehreren tausend Tonnen führen jeden
Tag auf dem Missisippi riesige Holzladungen
heran, die für die Zahnstocher des Hotels
nötig sind. Und da die Hoteldirektion als
besondere Spezialität in ihrem Prospekt
den Gästen für jedes Souper echte
Schweizerbachforellen versprochen hat, beschäftigt

eine Farbfabrik in der Nähe siebenhundert

Arbeiter, die unablässig zu tun haben,
auf weisse Groppen aus dem Michigansee
rote Tupfen und dazwischen Schweizerkreuze

hinzumalen.

Schweiz
Lausanne. — Das Bundesgericht hat

soeben in einem verwickelten Sensations-
prozess sein Urteil gesprochen, nachdem
bereits sämtliche Instanzen sich mit dem
eigenartigen Fall zu beschäftigen hatten.
Am 30. Februar vorigen Jahres betraf der
Kondukteur Knipsli den Weinhändler
Wasserfallen dabei, wie er auf der Fahrt mit der
S. B. B. in einem Raucherkupee nicht rauchte.
Wegen krasser Verhöhnung von Amtsvorschriften

verurteilte ihn das nächstzuständige
Gericht zu sechs Wochen Gefängnis,
wogegen der Beklagte Berufung einlegte und
denn auch von einer höheren Instanz
freigesprochen wurde, da es einem Verteidiger
gelang, das Gericht davon zu überzeugen,
dass sein Klient allein im Kupee sass und
also keine Mitreisenden durch sein
Nichtrauchen belästigt haben könne. Auf
Berufung des Staatsanwaltes hin wurde
Wasserfallen indes von der nächst noch höheren
Instanz erneut verurteilt, da der Kondukteur

Knipsli unter Diensteid aussagte, er
habe an dem Verhalten des Angeklagten so
schweres Aergernis genommen, dass er
infolge eines akuten Gemütsleidens mehrere
Tage arbeitsunfähig geworden sei und aus
sittlicher Entrüstung über das Nichtrauchen

eines Reisenden im Raucherkupee sich dem
Trünke ergeben, sowie hieraus resultierend
eine allgemeine moralische Minderwertigkeit

erlitten und schliesslich im Rausch
einen Eisenbahnzug zum Entgleisen
gebracht habe. Das Bundesgericht schützte
nun die Forderung des Knipsli auf 10,000
Franken Schadenersatz, ebenso diejenige
der S. B. B. auf Grund des Haftpflichtgesetzes.

Genî. — Cosmic Press Angency berichtet :

„Das Teleskop auf dem Mars zeigt, dass die
Erde von einem Dutzend französischer
Militaristenhäuptlinge bewohnt ist. sowie
von ein paar Millionen anderer Menschen."

Stadt Bern
Bern. — Die immer weiter um sich

greifende Krise nötigt auf jedem Gebiet zu
Einsparungen. So hat Herr Bundesrat
Musy soeben beschlossen, wie wir aus durchaus

zuverlässiger Quelle vernehmen, sein
Büro in die Unionsdruckerei zu verlegen
und die schweizerischen Grossbanken
gedenken, ihre vertraulichen Mitteilungen in
Zukunft nur noch in der „Neuen Berner
Zeitung" zu verbreiten. Das „Berner
Tagblatt" soll unmittelbar vor der Vereinigung
mit dem „Basler Vorwärts" stehen. Aber
auch anderswo werden einschneidende
Massnahmen angekündigt. Der „Verein christlicher

junger Männer" plant, sich mit der
„Neuen Zeit" zu verschmelzen und die
Temperenzler der Bundesstadt sind mit
der Gurtenbrauerei in Verbindung getreten.
Die hiesigen Freimaurerlogen sind sämtliche
dem Pfarrcäcilienverein beigetreten und
die Freisinnigen sollen beabsichtigen, sich
mit den schweizerischen Nationalsozialisten
zu verbrüdern. Die „Tegernseer", die eben
im Corso gastiert haben, sind nun eine Sektion

des Goetheanums in Dornach geworden
und das Instrumentalkorps der Heilsarmee
ist mit dem Nacktballet einer Pariserrevuestätte

zusammengelegt worden. Im Gegensatz

dazu wird allerdings immer noch
dementiert, dass der Bischof von Solothurn
sich demnächst zu verloben gedenke.
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und Haare geschnitten bei

A. Helbling, Coifleur
zw. Rest. Steinbock und Corso
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| Hotel Schweizerhof Bern|
Einziges erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof mit ^200 Betten. Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle
bis zu 300 Personen fassend. Konferenzzimmer.
Privatappartements mit Bad,Toilette u.W.C. Fliessendes kaltes
und warmes Wasser, sowie Telephon in allen Zimmern

Grosses Café-Restaurant 44 H. Schüpbach, Dir. 2

Cigaretten U yrc I p f \ J Yirginier
von 2 bis 10 Cts. U J| MW M Jf% 20 Cts.

CharlesToffel, coiffeur, Bern
Genfergasse 13 / Telephon Christoph 54.61

Individuelle Haarschnitte
Dauerwellen (System „Wella"

Leiden Sie an Verstopfung, Stoffwechselkrankheiten
Kopfschmerzen usw., dann nehmen Sie mit Erfolg

Lebenspulver „HEGRA"
Es reinigt alle Organe des Kötpers, vermehrt den
Appetit und hebt in kurzer Zeit das allgemeine
Wohlbefinden. 30 Dose für eine Kur Fr. 3.75.

Apotheke zum „Ryttllbrunnen"HERMANN GRÄUB, BERN
Aarbergergasse 37
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Rom. — I)sr «cànrze Sondergericbtsbok
zrini Scbutze des kasebistiscben Italien bat
soeben ein neues (leset/, erlassen, vonacd
es mit scbwerer ^uebtbausstrake bestrakt
wird, wenn ein Kincl die „W/ein" bekommt
und Rrwacbsene rote Hände baden oder
aus irgend einsin Drunde rot werden.

Rom. —> Mussolini bat eine neue Ver-
ordnung über das Fpuc/cerr erlassen. Be-
kanntlieb buldigt der Italiener diesem
„Sport" in weitestgebsndem Mass und alle
àscblâge in Babnen, Rlektriscben usw.
mit >> Spucken verboten" baden niebts ge-
nützt. jedermann spuckt, überall, Kun
wurde also verordnet, dass alle grösseren
Vlbergbi, brattorien usw. lolgenden Sprucb
anzudringen baben: „Weirn Sie zubause
oder sonstwo gewobnt sind, ant den IZoden
zu spucken, tun Sie es bitte bier aucb.
Wir legen grössten '(Vert darauk, dass Sie
sieb bei uns ganz wie zubause lüblsn!",

Men. — Der bsrübmte porscber prok.
Or. M. Dmpitz bat ein aulssbenerregendes
lleilvertabren kür Sprac/r/âer entdeckt.
Kr bringt nämllcb bei Stottern, die nacb
jeder Silbe einen Punkt macben müssen,
einen pun/ttrotter zur Anwendung und lässt
umgskebrt beute, die slcb in der Rede

gerne verttaspein, mit der Kerttnpe bebandeln.
Paris. — Um dem erscbrsckendsn de-

burtenrüc/rAanA abzubelken, bat der Iran-
zösisebe Minlsterrat bsseblosssn, in allen
grösseren Drtscbakten des bandes staatlicbs
Verrne//ättrAllns«büro« einzuricbten.

Iterlin. — Der deutsebe Buebbändler-
verband teilt mit, dass er jeden beser des
lZuebss „Wie werde leb ein Deutscber?"
auk künk .1 aki e gegen blaktpkllcbt versickert.

Vew-Vork. — In IZIukktown (D. 8. V.)
ist soeben das grösste t/otet à lbett ksrtig
gestellt worden. Das Ktablissement ent-
kalt insgesamt 436 Stockwerke, von denen
die obersten 48 in der Kwig-Scknee-Region
liegen und lnkolge der Kälte unbewobnbar
sind. Diese Räumlickkeiten können bloss
zu Skikonkurrenzen, Stratospbärsnklügsn,
als Dekrierkammer oder zum Weinküblen

verwendet werden. Im Speisesaal läukt eine
elektrlscb betriebene Kleindabn kür die
Kellner, denn wenn öln dienstbarer Deist
am einen binde der bakcl als zwölkj adriger
Pikkolo zu bedienen anlangen würde, wäre
er am anderen binde bereits ein binkällig
wankender (kreis! zivei Dampkscklkke von
mebreren tausend bonnen kübren jeden
bag ank dem Mlssislppi riesige Dolzladungen
beran, die kür die Ziabnstocber des Hotels
nötig sind, l ind da die Iloteldirektion als
besondere Spezialität in ibrem Prospekt
den (kästen kür jedes Souper eckte Scbwei-
zerdacbkorellen versprocben bat, bescbäk-

tigt eine Karbkabrik in der Käbe siebenbun-
dort Arbeiter, die unablässig zu tun baden,
auk weisse (kroppen aus dem Miebigansee
rote bupken und dazwiscken Scbwelzer-
kreuze binzumalen.

Bausanne. — Das Rnnttesgerkcttt bat so-
eben in einem verwickelten Sensations-
Prozess sein Urteil gesprocben, nacbdem
bereits sämtliebe Instanzen sieb mit dem
eigenartigen Kali zu kescbäktigen batten.
Vm 30. bebruar vorigen dab res betrak der
Kondukteur Knipsli den Weindändler (Vas-
serkallen dabei, wie er auk der badrt mit der
8. B. D. meinem /(«uc/ie/bupeenieiürauâe.
Wegen krasser Verböbnung von sVmtsvor-
sekrikten verurteilte ibn das näckstzuständige
Derlcbt zu seeks Wocben Dekängnis, wo-
gegen der Beklagte Dsrukung einlegte und
denn aucb von einer böberen Instanz krei-
gesprocben wurde, da es einem Verteidiger
gelang, das (kericdt davon zu überzeugen,
dass sein Klient allein im Kupee sass und
also keine Mitreisenden durcb sein Kickt-
raueben belästigt baben könne. Vuk De-
rukung des Staatsanwaltes bin wurde Was-
serkallen indes von der näcbst nock böberen
Instanz erneut verurteilt, da der Konduk-
teur Knipsli unter Diensteid aussagte, er
bade an dem Verbalten des Angeklagten so
scbweres Vergernis genommen, dass er in-
kolge eines akuten (kemütsleidens mebrere
bage arbeitsunkäbig geworden sei und aus
sittlicber Kntrüstung über das Kicbtraueben

eines Reisenden im Raucberkupee sieb dem
'trunke ergeben, sowie bieraus resultierend
eine allgemeine moraliscbe Minderwertig-
keit erlitten und scbliesslicb im Rauscb
einen Klsenbabnzug zum Kntgleisen ge-
braebt bade. Das Dundesgsricbt scbützte
nun die borderung des Knipsli auk 10,000
Pranken Scbadenersatz, ebenso diejenige
der 8. D. D. auk Drund des Raktpkliebt-
gesetzes.

Denk. — Dosmic Press Vngenc) bericbtet:
„Das beleskop auk dem Mars zeigt, dass die
pirde von einem Dutzend kranzösiscber Mlli-
taristenbäuptlinge bewobnt ist. sowie
von ein paar Millionen anderer Menseben."

8taà Lern
Lern. — Die immer weiter um sied grei-

kende Krise nötigt auk jedem (kebiet zu
Krnsparungen. So bat Herr Bundesrat
Mus)' soeben bescblossen, wie wir aus durcb-
aus zuverlässiger (Zueile vernsbmen, sein
Büro in die Dnionsdruckerei zu verlegen
und die scbweizeriseben (krossbanken ge-
denken, ibre vertraulieben Mitteilungen in
kiukunlt nur nock in der „Keuen Berner
Leitung" zu verbreiten. Das „Berner bag-
blatt" soll unmittelbar vor der Vereinigung
mit dem „Basier Vorwärts" sieben. Vber
aucb anderswo werden einsebneldende Mass-
nabmen angekündigt. Der „Verein cbrist-
lieber junger Männer" plant, sicb mit der
„Keuen Zeit" zu verscbmelzen und die
bemperenzlsr der Bundesstadt sind mit
der (kurtenbrauerei in Verbindung getreten.
Die kiesigen preimaurerlogen sind sämtliebe
dem pkarreäeilienverein beigetreten und
die preisinnigen sollen beabsiektigen, sicb
mit den scbweizeriseben Kat ion ai sozialiste n

zu verbrüdern. Die „begernseer", die eben
im Dorso gastiert baben, sind nun eine Sek-
tion des Doetbeanums in Dornacb geworden
und das Instrumentalkorps der Heilsarmee
ist mit dem Kacktballet einer pariserrevue-
stätte zusammengelegt worden. Im Degen-
satz dazu wird allerdings immer nock de-

mentiert, dass der Biscbok von Solotburn
sicb demnäebst zu verloben gedenke.

iiiiiiiliiiiiiiiiiiiiliiliiiiiiiiiiiiiim iiiiilüliiiiiliiiliiiii

und llssre xescknîtten bei

à. Kklblillß. LMKU
^vv. liest. Steinbeck und corse
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Lern z
Ninüisss srstiüsssigss liotsi Asgsnüber dem Ssknkof mit ^200 Letten. Uisx-snts tZsssiisobsttsräums. Ssnksttsàis
bis ^u 200 Personen fssssnd. Xonksrsn??immsr. privet-
sopsrtsmsnts mit Ssd,roiistts u.W.L. piissssndss ksitss
und warmes Wssssr, sowie reispbon in siisn wimmern

Lrossss Lsks-Nsstsursnt 44 B.Sobüpbseb, Oir. ^

eîgsi-àn ^ ss ^ I A? s Vii-giniei-
von 2 bis 10 Qts. V ^ S- AM A ââ- 20 Lis.

cksr>ss7okkel, eoifeu^ Lern
Lentsrgssss12 zbelspbonLbristopb S4.61

In«>lvZ«tusIIs «>ss?»«I»nitts
0susss««IIoi> <5zs«»«in

Beiden Lie an Verstopkung, Ltokkweekselkrankdeiten
Kopksekmerzen usw., dann nekmen Sie mit Brkolg

I,ebei»5pulver
Bs reinigt alle Organe des Körpers, vermelrrt den
Vppetit und bebt in kurzer ^eit das allgemeine
Wokldekinden. zo Dose kür eine Kur Pr. 3.7S.

,,Iî> tt1lt»rrirziì r»"
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îeddy=33ârs Hbenfeuer
XCVI. Teddy kauft ficf) ein Huto

Fred Bieri

„pog Stärnebärg, mi mueg fcbo füge,
(Es git f;üti afe billig IDäge

gurrt Bvfcfjpiel ba bä ,SaIfaputti'
^ür 3tr>0i=e»I)ciIb, — bä war fdjo tutti !"

3n einer ©elboerfchleganwanblung
<Sel}i Cebby in bie Uutohanblung.
(3m gnferat, rnug er geftetjn,

fjat's etwas anbers ausgefeilt!)

2lud? ftaunt et feljr, als er tiernimmt,
Dag mit bem preis nicgt alles ftimmt:
^iir's Qjaffis gilt er nämlich nur,
Don (Earoffrie nod; feine Spur!

Garage

„pog fieberbuech u fjeimatfcgug:
JIIls gäme macfjt gäh=tuufig Stutp
3eg wei mer tuege, ob er geit, —
Süfch bimd be fcbo yne=gheit!"

Sun gibt er ©as unb gittert (os

Unb bie ©efd;winbigfeit ift grog —
Dod? plöglidj — fjopp — mit einem ÎÏÏal
Schlägt er ein faito faft mortale!

9. natürlich gefjt bie Sänne futfd;
Seim Unprall unb gufammenputfch.
Das fdjöne «Selb ift alles fort,
Unb Cebby benft: „(Ein teurer Spott!"

Ojeli

<$» (Ejira batf weiter er begleichen

Diet Häber famt ben pnös unb Speichen
Unb mitgewählt ift ferner rticlgt :

fjanbbremfe, geiger, £jotn unb ficht.

5. gulegt beträgt (was nicht nerwunbert)
Der preis bann ITtille 500,
IDogu bann Steuern unb ©ebühren
Unb Hummernfdiilb nodi angufiilrren.

6. Uls Ulles bann erlebigt fd/ien,
Sagt ©ebbf plötglicd?: „U bs Sängin!"
(Dabei oergigt — befdjränften Sinn's —
<£r and? noch ben ©arage»gins!)
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Leàâ^-Bars Abenteuer
Xd^VI. Teâày kaust sich ein Auto

„potz Stärnebärg, mi mueß scho säge,

Es git hütt afe billig Wäge!
Zum Byschpiel da dä ,BalkaputtU
Für zwöi-e-halb, — dä wär scho tutti!"

Zu einer Geldverschletzanwandlung
Geht Teddy in die AutoHandlung.
(Im Inserat, muß er gestehn,

Hat's etwas anders ausgesehn!)

Auch staunt er sehr, als er vernimmt,
Daß mit dem Preis nicht alles stimmt:
Hür's Chassis gilt er nämlich nur,
Von Laross'rie noch keine Spur!

„Potz Liederbuech u Heimatschutz:
Alls zäme macht zäh-tuusig Stutz!
Jetz wei mer luege, öb er geit, —
Süsch bi-n-i de scho yne-gheit!"

Nun gibt er Gas und zittert los
Und die Geschwindigkeit ist groß —
Doch plötzlich — hopp — mit einem Mal
Schlägt er ein salto fast mortale!

y. Natürlich geht die Bänne futsch

Beim Anprall und Zusammenputsch.
Das schöne Geld ist alles fort,
Und Teddy denkt: „Ein teurer Sport!"

0jet>

iZssi^LscizssciiZss^Lsci^L^i^Lciiii^^

H. Extra darf weiter er begleichen

Vier Räder samt den Pnös und Speichen
Und mitgezählt ist ferner nicht:
Handbremse, Zeiger, Horn und Licht.

5. Zuletzt beträgt (was nicht verwundert)
Der preis dann 7 Mille Zoo,
Wozu dann Steuern und Gebühren
Und Nummernschild noch anzuführen.

s. Als Alles dann erledigt schien,

Sagt Teddy plötzlich: „U ds Bänzin!"
(Dabei vergißt — beschränkten Sinn's —
Er auch noch den Garage-Zins!)



Settee KerBärenfpiegel Hr. 6

Kleidet machen £eute
Zeichnungen v. Blari

<

„So, da tnär il"
„<Bi) tuas Die titd läget. das intceffieet mt fdjuderlfaftl
Dacf ig (Ed) tiad) em 'Bad 3u*mene ©lesii i d's $>üdü y fade?"

$)as ®emeindeauto
(Es gibt £aftautomobiIe, ©rafioren, perfonenautos, ©mni*

buffe, Hutocars, Sportmagen. (Eine befonbere Klaffe nennt
fid? (gemeinbeauto. Kas (gemeinbeauto ftept int Kienft
ber (gemeinbe, ol?ne bajj biefe (gemeinbe nie! baoon meifj.
ÎPie es ausfielt, meld?e ^yliiaber3ab>I unb mieoiel pferbe*
fräftc es hat, ob feine Karofferie grün ober rotfd?mar3 bemalt
ift, mir miffen es nid?t. EPîr miffen nid?t einmal, mieniel (ge*

meinbeautos bie Stabt hat. Das (gemeinbeauto ift alfo nid?t
ber Stabtomnibus, aucl? nid?t ber Sanitätsmagen ober gar bas

Polijeigefangenentransportautomobil. (Ebenfomenig bie Feuer*
mebrmotorfprit^e ober bie med?anifd?e ieiter ober ber Feuer*
mehrfommanbanturmagen. Das (gemeinbeauto ift ein Pehifel,
bas für befonbere Kienftleiftungen ber höheren ftäbtifd?en Be*
amten ba ift. (gemöljnlidfe Beamte non ber brüten ober eierten
Befolbungsflaffe an abmärts bürfen es felbftrebenb nic£?t

benähen.
(Es finbei Permenbung, menn 3. B. bie Bureauuhr 3U

fpät auf \2 3eigt. Kann befteigt ber perr (Ehefbeamte bas

(gemeinbeauto unb fäfrt mit ihm burdj bie Stabt, notiert an
allen öffentlichen Ul?ren bie §eit, 3iebjt ben Kurd?fd?nitt unb

richtet barnach feine Bureauuhr. ©ber auf einer (Eingabe ift
eine Stempelmarfe uergeffen morben. per mit bem (gemeinbe*
auto Der ^ehlbate mirb aufgefudft unb ihm in ber oerbinb*
lichfien Formt bie EUarfe abgenommen, ©ber aber... Eïïag

fein, bafj mir hier etmas übertrieben haben. Uber bas ba ift
tatfäcplich paffiert:

Die (gemeinbe braucht einen neuen Schulgarten. Hn ber

Peripherie ber innern Stabt ift irgenbmo ein piaij, ber fiel? für
biefen jtjmed gut eignen mürbe.

Karauf geht im (Erlacherhof bas ©elephon.
Karauf fährt bas (gemeinbeautomobil cor.
Karauf fteigen brei (Ebefbeamte, tton je einer Kireftion

einer, in bas Huto unb fahren auf ben in ^rage fommenben

platp Begehen ihn, fehen fid? ben (grasmud?s an, begutachten
bie EPinbrofe, ftellen bie pimmelsrid?tungen feft, berechnen
ben Flächeninhalt. Unb fahren bann mieber in ihre Bureaus
3urüct.

(Es märe vielleicht aud? ohne (gemeinbeauto gegangen.
Uber bie (gemeinbe Bern muff fparen! Sie fann bod? nicht
nod? bie Schuhfohlen ihrer (Ehefbeamten be3ahlen. möglich,
baff fie hätten mit bem Cram ober ©mnibus fahren tonnen.
EPenn mau aber ein (gemeinbeauto hat, fährt man eben nicht

mit biefen gemöhulichen Perfehrsuehifeln. —

Kie perren (Ehefbeamten einer beftimmten Permaltungs*
abteilung finb gegenmärtig bitterböfe auf ihren prin3ipal 3U

fpred?en. Ker betreffenbe perr (gemeinberat hat es nämlid?
gemagt, eine Perfügung 3U erlaffen, bie beftimmt, bafj
fünftigbin bas (gemeinbeauto tton ben perren (Ehefbeamten

nur uod? benutjt merben bürfe, menn bie Fahrfoften mit ben
Bunbesbahnen nid?t geringer feien als bie Koften bes Ben3in*
uerbraud?s mit bem (gemeinbeauto. 3n äer Hegel fomme eine

(gemeinbeauiofahrt bann teurer 3U ftehen, menn ein (Epef=
beamter es allein benütje.

Kamit nun ja feiner auf ben naheliegenben (gebauten
fommen foil, in §ufünft bei Benützung bes (gemeinbeautos
aud? feine Frau unb Kinber ober anbere Permanbtfcl?aft mit*
3unehmen, mirb bem aud? gleid? ein Hiegel üorgefdfoben:

Kie (gemeinbeautos follen nur mähr en b ber Kienft*
3 eit benü^t merben bürfen. Kiefe Beftimmung ift beshalb

uotmenbig gemorbeu, meil es taifäd?lid? uorgefommen ift,
bafj (Ehefbeamte einen im (gemeinbeautomobil 3U erlebigenben
Hufirag in ber gieit ron \2 bis Uhr ausgeführt haben!!

EPeiter bürfen nur bienftlid?e Fahrten ausgeführt merben.
£eiber aber ift in ber ermähnten Perfügung uergeffen morben,
ben Begriff „bienftlid?" 3U befinieren, mesl?alb nun bie <Ehef*

beamten fid? erftens barüber ben Kopf 3erbred?en unb 3meitens
mohl nächftens Huubfahrteu nacl? Bafel, fffürid?, Stuttgart
(ber 3U Pergleichen mit Bern nad? bisherigen (Erfahrungen
geeignetften ©rtfd?aft) ausführen müffen, um fefpuftellen,
mas bort als „bienftlid?" aufgefaßt mirb.

2PeibIid?e EPefen bürfen non ben perren (Ehefbeamten auf
ihren Kieuftfahrten nid?t mitgenommen merben. Kiefe Per*
fügung trifft mobl ben Hagel auf ben Kopf. Kenn meiblid?e
EPefen, fogenannie Franen3immer, finb immer Per*
manbte unb haben mit Kienft nid?ts 3U tun.

EEnb fd?liejjlicl? : Kamit eine FahP äern (gemeinbeauto

rentiere, foil eine fo!d?e nur ausgeführt merben, menn alle
piä^e bes Hutos burd? (Ehefbeamte befetjt merben tonnen, bie

bienftlid?e Fahrten aus3uführen haben. EPomit man einerfeits
ben perren eine neue Knadnufj gegeben hat: EPie ridjte id?

es ein, bafj...? Urtb anberfeits fie 3m — engern gjufant*
menarbeit er3iehen mill. — —

3n einem Steuerbureau im (Erlacherhof hängt ein Bilb
an ber EPanb, bas brei Kadel 3eigi, bie uermunbert auf bie

Befud?er bliden, meld?e ba fommen, um ihre Steuern 3U be*

3ablen. Ker eine Kadel hat ein Huge 3ugefniffen, als mollte

er fagen....... Hun, mas mollte er mohl fagen? Hamheiri
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Aleiàer machen Leute

s

«So, äa wär il"
«Eh was Dir nià säget ..âas intressiert mi schuàerhaft î

Darf ig Ech nach em Bacl zu-mene Glesli i ci's Dilàiî glaâs?"

Das Gemeinàeauto
Es gibt Lastautomobile, Traktoren, Personenautos, Omnibusse,

Autocars, Sportwagen. Line besondere Niasse nennt
sich Gemeindeauto. Das Gemeindeauto steht im Dienst
der Gemeinde, ohne daß diese Gemeinde viel davon weiß.
Wie es aussieht, welche Zylinderzahl und wieviel Pferde-
kräfte es hat, ob seine Karosserie grün oder rotschwarz bemalt
ist, wir wissen es nicht. Wir wissen nicht einmal, wieviel
Gemeindeautos die Stadt hat. Das Gemeindeauto ist also nicht
der Stadtomnibus, auch nicht der Sanitätswagen oder gar das

Polizeigefangvnentransportautomobil. Ebensowenig die

Feuerwehrmotorspritze oder die mechanische Leiter oder der

Feuerwehrkommandanturwagen. Das Gemeindeauto ist ein Vehikel,
das für besondere Dienstleistungen der höheren städtischen
Beamten da ist. Gewöhnliche Beamte von der dritten oder vierten
Besoldungsklasse an abwärts dürfen es selbstredend nicht
benützen.

Ls findet Verwendung, wenn z. B. die Bureauuhr zu
spät auf s2 zeigt. Dann besteigt der perr Ehefbeamte das

Gemeindeauto und fährt mit ihm durch die Stadt, notiert an
allen öffentlichen Uhren die Zeit, zieht den Durchschnitt und

richtet darnach seine Bureauuhr. Oder auf einer Eingabe ist

eine Stempelmarke vergessen worden, per mit dem Gemeindeauto

Der Fehlbare wird aufgesucht und ihm in der verbindlichsten

Form die Marke abgenommen. Oder aber... Mag
sein, daß wir hier etwas übertrieben haben. Aber das da ist

tatsächlich passiert:
Die Gemeinde braucht einen neuen Schulgarten. An der

Peripherie der innern Stadt ist irgendwo ein Platz, der sich für
diesen Zweck gut eignen würde.

Darauf geht im Lrlacherhof das Telephon.
Darauf fährt das Gemeindeautomobil vor.
Darauf steigen drei Ehefbeamte, von je einer Direktion

einer, in das Auto und fahren auf den in Frage kommenden

Platz. Begehen ihn, sehen sich den Graswuchs an, begutachten
die Windrose, stellen die Himmelsrichtungen fest, berechnen
den Flächeninhalt. Und fahren dann wieder in ihre Bureaus
zurück.

Es wäre vielleicht auch ohne Gemeindeauto geganzen.
Aber die Gemeinde Bern muß sparen! Sie kann doch nicht
noch die Schuhsohlen ihrer Ehefbeamten bezahlen. Möglich,
daß sie hätten mit dem Tram oder Omnibus fahren können.
Wenn man aber ein Gemeindeauto hat, fährt man eben nicht
mit diesen gewöhnlichen Verkehrsvehikeln. —

Die Perren Ehefbeamten einer bestimmten Verwaltungsabteilung

sind gegenwärtig bitterböse auf ihren Prinzipal zu
sprechen. Der betreffende perr Gemeinderat hat es nämlich
gewagt, eine Verfügung zu erlassen, die bestimmt, daß
künftighin das Gemeindeauto von den Perren Ehefbeamten
nur noch benutzt werden dürfe, wenn die Fahrkosten mit den

Bundesbahnen nicht geringer seien als die Kosten des

Benzinverbrauchs mit dem Gemeindeauto. Zn der Regel komme eine

Gemeindeautofahrt dann teurer zu stehen, wenn ein Ehef-
beamter es allein benütze.

Damit nun ja keiner auf den naheliegenden Gedanken
kommen soll, in Zukunft bei Benützung des Gemeindeautos
auch seine Frau und Kinder oder andere Verwandtschaft
Mitzunehmen, wird dem auch gleich ein Riegel vorgeschoben:

Die Gemeindeautos sollen nur während der Dienstzeit

benützt werden dürfen. Diese Bestimmung ist deshalb
notwendig geworden, weil es tatsächlich vorgekommen ist,
daß Ehefbeamte einen im Gemeindeautomobil zu erledigenden
Auftrag in der Zeit von ^2 bis Uhr ausgeführt haben!!

Weiter dürfen nur dienstliche Fahrten ausgeführt werden.
Leider aber ist in der erwähnten Verfügung vergessen worden,
den Begriff „dienstlich" zu definieren, weshalb nun die
Ehefbeamten sich erstens darüber den Kopf zerbrechen und zweitens
wohl nächstens Rundfahrten nach Basel, Zürich, Stuttgart
(der zu Vergleichen mit Bern nach bisherigen Erfahrungen
geeignetsten Ortschaft) ausführen müssen, um festzustellen,
was dort als „dienstlich" aufgefaßt wird.

Weibliche Wesen dürfen von den Perren Ehefbeamten auf
ihren Dienstfahrten nicht mitgenommen werden. Diese
Verfügung trifft wohl den Nagel auf den Kopf. Denn weibliche
Wesen, sogenannte Frauenzimmer, sind immer
Verwandte und haben mit Dienst nichts zu tun.

Und schließlich: Damit eine Fahrt mit dem Gemeindeauto
rentiere, soll eine solche nur ausgeführt werden, wenn alle
Plätze des Autos durch Ehefbeamte besetzt werden können, die

dienstliche Fahrten auszuführen haben. Womit man einerseits
den Perren eine neue Knacknuß gegeben hat: Wie richte ich

es ein, daß...? Und anderseits sie zur — engern
Zusammenarbeit erziehen will. -— —

In einem Steuerbureau im Lrlacherhof hängt ein Bild
an der Wand, das drei Dackel zeigt, die verwundert auf die

Besucher blicken, welche da kommen, um ihre Steuern zu
bezahlen. Der eine Dackel hat ein Auge zugekniffen, als wollte
er sagen.... Nun, was wollte er wohl sagen? Kanâni
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ilebetaü Ungleichheit
Zeichnung v. Chemp

„Ja, ja, die Späije diefer (Erde find tjatt ungerecht oetteilt V

®

Hbrüftung?
Hun haben bie 2fbrüftungs*Pajaffe mo penlang über bie fo

fpaubepafi fpmierige 5ra9e bisfuiiert: „3ft ber Hanf eine

Hngtiffsmaffe ober nipt?" unb bas übermäliigenbe (Ergebnis
ber ItpinoIIen Beratungen lautete: „Hein, er ift feine!"
Ha ftefp einem bas bigpert Perftanb ftill

Hürfen mir »ielleipt biefen tit. <Senfer*Senfer* unb (Effig*

brübern bie folgenben, ebenfo meifen unb fpmer 3U entfpek
benben miliiätifpen fragen 3ur geneigten Hisfuffion unter*
breiten :

3ft ber Brotfacf eine 2Ingtiffsmaffe ober nipt?
3ft bas (5er»ehr für in bie Suppe ober in's Knopflop?
3ft bas Schrapnell etr»as ähnliches r»ie bas HrumppHell?
3ft bie Kanone für's (Sulafp ober eir»as 3111» (Surgeln?
3ft bas Horp ebo für auf ben put ober an's Delo?

3ft bas £uftfpiff metjr 3um lüften ober mefjt 3um
3ft bas Bumbum*(Sefpog mit einem ober 3i»ei2tbrüftungs*

Helegierten gelaben unb ift bie Herfammluug nicht aup ber

ÎÏÏeinung, baß »orerft bie fonferen3ielle 23e»ol»er*Spnau3e
im »ollen Umfange ab3urüften fei?

lieber Bärenfpiegel
lebt ba irgenbtoo im heimeligen 5iäbtpen (Erlach am

fpönen Bielerfee eine ältere, alleinftehenbe Harne, bereu

ein3ige pausgenoffin, eine Kage, îîïutterfreuben entgegen fah.
Hachbem nun in ber fpmeren Stunbe 2 tote 3un5e geboren

toaren, mürbe ber alten Spaptel bie Sape 3U bren3lig für ihr
liebes 23ügy unb napts um \ Up tourbe bie ebrenmerte pe*
bamme bes Stäbipens burp bie Haptglocfe aus prem fügen
Splummer aufgefprecft unb follte bem armen liiere ihren
Beiftanb leiften, t»as jebop aus leipt erflärlipen (Srünben
abgelehnt mürbe. 21Ifo gefpehen in ber pfingfimope \^Z2.

«Sdiicksalsironie
Ein Gockel und ein kesses Huhn
Vermählten jüngst sich unverzagt,
Und was sie taten, ist zu tun
Uns Menschen strengstens untersagt.

Denn schliesslich ist zu solchem Ding
Wohl nicht die Strasse just der Ort.
Indes, der schlimme Gockel fing
Nicht an bloss, nein, er fuhr auch fort!

Und wenn, wie hier in diesem Fall,
Der Liebe Lust den Kopf betört,
— Er war so schlank, sie war so drall —
Ihr Tun ist dennoch unerhört!

So öffentlich und ohne Scham
Empfinden wir dies als Skandal,
Wir heissen es mit Recht infam
Und fragen: Wo bleibt die Moral!?

Jedoch auch da, wie sonsten wo,
Wird Sünde immer gleich geahndt.
Hier war es ein Motorvelo,
Das Gottes Wege brausend bahnt.

Ritschratsch — ein Knall — ein Doppelschrei
Er ist zutiefst mit ihr liiert
Die ganze Liebe futsch, vorbei,
Vom Schicksal selbst ironisiert!

Sd)roülc Sommernacht
Zeichnung v Brügger

•'''(wftiigilMHW ir t 'I

„IDeifp ïrudî, i toiicd di ja gärti ßürate, aber bi dene ufipere
3yte, too fafp jede Tag e Jîanb oerprapet ."

„Uber ©sggi, E)äb dop bei Hngjpt, die da tna's fpo oerlydel"

Im Münchner
Keller MUSIK. UNO HUMOR

WIEN ' er Café
Schauplaizg. BERN

Âbonmeet èen r,B<tt!en|]>U0eI"
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Ilederall Ungleichheit

„Ja, ja, äie Schätze äieser Cräe sinä halt ungerecht verteilt V

T

Abrüstung?
Nun haben die Abrüstungs-Pajasse wochenlang über die so

schauderhaft schwierige Frage diskutiert: „Ist der Tank eine

Angrifsswafse oder nicht?" und das überwältigende Ergebnis
der lichtvollen Beratungen lautete: „Nein, er ist keine!"
Da steht einem das bißchen Verstand still!

Dürfen wir vielleicht diesen tit. Genfer-Senser- und
Essigbrüdern die folgenden, ebenso weisen und schwer zu entscheidenden

militärischen Fragen zur geneigten Diskussion
unterbreiten :

Ist der Brotsack eine Angrifsswafse oder nicht?

Ist das Gewehr für in die Suppe oder in's Knopfloch?

Ist das Schrapnell etwas ähnliches wie das Trumps-Nell?
Ist die Kanone sür's Gulasch oder etwas zum Gurgeln?
Ist das Torpedo für aus den thut oder an's Velo?

Ist das Luftschiff mehr zum lüften oder mehr zum
Ist das Dumdum-Geschoß mit einem oder zwei Abrüstungs-

Delegierten geladen und ist die Versammlung nicht auch der

Meinung, daß vorerst die konserenzielle Revolver-Schnauze
im vollen Umfange abzurüsten sei?

s

Lieber Bärenspiegel!
Lebt da irgendwo im heimeligen Städtchen Erlach am

schönen Bielersee eine ältere, alleinstehende Dame, deren

einzige Hausgenossin, eine Katze, Mutterfreuden entgegen sah.

Nachdem nun in der schweren Stunde 2 tote Junge geboren

waren, wurde der alten Schachtel die Sache zu brenzlig für ihr
liebes Büß^ und nachts um t Uhr wurde die ehrenwerte
Hebamme des Städtchens durch die Nachtglocke aus ihrem süßen

Schlummer aufgeschreckt und sollte dem armen Tiere ihren
Beistand leisten, was jedoch aus leicht erklärlichen Gründen
abgelehnt wurde. Also geschehen in der s)fingstwoche

Kin Doebel nn6 ein besses Klnbn
Vermublten jüngst sieb nnver^ugt,
Dn6 vus sie tuten, ist tun
Dirs Nenscben strengstens nntersugt.

Denn sebliesslieb ist xn solebem Ding
>Vobl niât äie 8trusse just 6er Ort.
In6es> 6er selriinnne. Knebel läng
bliebt un bloss, nein, er knbr uneb kort!

Dnä wenn, wie bier in äiesem Kuli,
Der Diebe Dust 6en Kopt betört,
— Kr wur so seblunb, sie wur so ärull —
Ibr Tnn ist âennoob nnerbört!

8o ökkentlieb nn6 obne 8ebum
Kmpkinäen wir 6ies als 8bunäul,
^Vir beissen es mit Keebt int'uin
Dnä trugen: >Vo bleibt 6ie Norsl!?

6e6oeb uneb 6u, wie sonsten wo,
^Virä 8nnäe immer gleieb gesbncit.
Dier wur es ein Notorvelo,
Dus Kottes V/eße brunsenä bubnt.

Kitsebrutseb — ein Knüll — ein Doppeisebrei
Kr ist Tmtietst mit ibr liiert
Die gun^e Diebe tntseb, vorbei.
Vom 8ebiebsul selbst ironisiert!

Schwüle Sommernacht

6WWWWM«'»!

„Weisch?ruäi, i roUrä äi ja gärn hürate, aber bi äene usichere
Zgte, rvo fasch ieäe Tag e Bank verchrachet

„Aber Vsggi, häb äoch kei Ang/cht, äie äs nia's scho verlgäe!"

Im lVlüneknsr
Keller

'SV (Iâtê
Scr»âe>x>Ist2g. SLIM
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Sadismus
Zeichnung v. A.. Bieber

îtekotdmamc im Stangenlangen
©a f)ocfeeti fie auf langen Stangen
Ttad)dem fie ttad) den Stangen langen.
TDenti fie fotang in gangen fjangen
Und nad) îîehotd mit ^langen rangen,
gut Spiije fjin gleid) Sctjtangen drangen:
"Kein TD under, daß die TDatigen fangen'.!

0 Zeiçhnung v. Chemp

Das ITCäbcfpen urtb 5er Jüngling
„Dor einer &)od?e badfteft Du roobl lau m

5aran, baff Du 311 btefer norgerücfien Stunbe mit
einem Dir rtod? fo unbefannten ÏÏÏartrt in bie«

fem einfamen par! fpajieren geßen inürbeft."
„0)1} freilief? boeb !"

„21bet, £iebftes, Du fannteft mid? ja bamals
nocb gar nidjt!"

„(Setvif nid?t, aber id? !annte mid? !"

3n einet sentral|d)meisetifd)en geitung ftand unlängft ju iefen:
„Rudf dieTOinkelmurfterei und dieTDirtefdjlacfttungen

feien 511 nerpönen." ©anj unfere Ruffaffung
®

Briefkaften der ^Redaktion
2tn ben „tDiijigen" in 21arau. <2in fferr ». 2t. in

2tarau fenbet uns unter bem Datum com ig. 3un' e'ne PofT
farte folgenben (r»örttid?en) 3nI?alts :

Cit. Bebaftiort bes „Bärenfpieget", Bern!
ITtöcfyte Sie t^ierriit anfragen, ob es ftirnmt, œas man fiel? Ijier in

Karau allgemein erjäljlt, nctmlid?, bag bie Berner Curner bereits unter»

roegs feien für bas tjiefige Curnfeft, bamit fie ja redjtjeitig eintreffen,
unb bag bie Bernerfcbügen non Bellinjotta, bie nad?träglict? jum Bor»

fetjein {amen beim îtbbrud? ber Sdjügenftänbe, fid; auf ber Keife butd?

bas Centonalli befinben, um in ^reiburg beim eibg. Sd?ügenfefte ja redjt»

3eitig einjutreffen. Können Sie t>ielleid?t nätjere ÎÏÏitteitung madjen, benn es

intcreffieri natürlictj einigeBerner gier inJlarau fel;r, tsas ba l?erausfd?aut.

Kar au, ben vg. 3un' 1932. (Sriiegi mol;!!
IDenn Sie uns bas nädjfte ÎÏÏat einen fotd?en ,,<Seifies"=

fprut) fenbeu, bann bitte gleid? ein paar (Sasmasfen beilegen,
»on roegen bes (Seftanfes fold? fauler ,,ïDi^e"! 3n ber Hat:
es gibt ja »iele £eute, bie ben 23errtermut$ert itire £artgfam=
feit »ort?atten, aber fo tangfam t»ie Sie, ber Sie offenbar
ja erft am ig. 3uni \952 gemerft t?aben, baff biefe

Sd?üt5enfefigefd?id?te »on Sellinjona aus bem 3a^re t929
einmal ein VOify mar, fo laugfam mie Sie ift fein einiger
bei uns in Sern oben. £?erglid?e Konbolation gur langen
£eitung. ÎÏÏit ÎÏÏutjengrafj SI. Sd?.

Kauft Sd?mei3erœare
„3fd? be bas garantiert Sd?t»Y3er=TPY?"

fragte ber (Saft.

„Hatürli ifd? es," antmortete ber IDirt.
„Sd?änfet afen einifd? y, be gfebt ber's be.

Dä macl?t be nib nume ber Stärne — bä

mad?t be grab b'2frmbrufd?t!"

Café Rudolf
RESTAURANT FRANZ PESCHL

1
empfiehlt sich bestens
Autoanlegepla<3 21

+Gratis+
diskret versenden wir
unsere Prospekte über hygienische

und sanitäre Artikel.
Gefl. 30 Rp. för Versandspesen

beifügen. 13
Casa Dara, 430 Rive, Genf.

Abonniert den „Bärenspiegel"

Haarausfall
Schuppen, kahle Stellen T

Nehmen Sie

BirkenbBuf
Es hilft I Fr. 3.73

In Apotheken, Droaerien, Coiffeurg.
* " r-Cenfrale FaidoAlpenkräuter

BtrkenbluJ-Shampoo Ï
Biftenblut-Brlltantlns /

Das
Beste

Ck(A

Café Barc@B©sia? Bern
Prima und reelle Werne / Vorzügliche Apéritifs / Feine
Ukôre / Café Express / Grosses Kunstspiel- Orchestrion

in Bern). 40 tnh. J. Roaifijoäa

Es lohnt sich
im Löwen einzukehren, um die vielen guten Plättli
und die feinen, offenen Weine und Bicre zu kosten.

Restaurant Löwen
SpUalgosse — Scl1nuplal3gns.sc

Interessant¬esten VTospekt Uber hyg.
und sanitäre Artikel für 16

Eheleute unaVerlobte
durch .Siel!«»-Eltport, Rue Thalberg 4, Genf.

Darlehen
sichern Sie sich durch Eintritt

in unsere Genossenschaft.

Verlangen Sie
unverbindlich Statuten, Aufklä¬

rung usw. durch

„»arg«
Darleh.-

Genossenschait
Bahnhofstrasse 57 c

Zürich 1

Drucksachen
jeder Art und jeden
Umfanges liefert die

si Â.-G.

Zonngen
Botel und Restaurant BOSSU

Schöner GeeellschaftsBaal. Flotte
Zimmer. Gute Küche. Reelle
Weine. Es empfiehlt sich höflich

m O. Eggenechwiler-Steinegger.

£ C f*B- a. feÉ % lr V) 1

ASIMONWAISENHAUS PLATZ 11. BERN
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Saàisrnus Nekoràanie im Stangenhemgen
Da hocken sie auf langen Stangen
Nschâem sie nach âen Stangen langen.
Wenn sie solang in Zangen hangen
Unà nach Rekorà mit Plangen rangen,
Zur Spitze hin gleich Schlangen àrangen:
Rein Wunàer, äaß à Wangen sangen! î

Das Mädchen und der Jüngling
„Vor einer Woche dachtest Du wohl kaum

daran, daß Du zu dieser vorgerückten Stunde mit
einem Dir noch so unbekannten Mann in
diesem einsamen jdark spazieren gehen würdest."

„GH freilich doch!"
„Aber, Liebstes, Du kanntest mich ja damals

noch gar nicht!"
„Gewiß nicht, aber ich kannte mich !"

2n einer zentralschweizerischen Zeitung stsnä unlängst zu lesen:
«Auch àis Winkelwursterei nnà àie Wirtes chlachtungen

seien zu vsrpönsn." Ganz unsere Auffassung!

Briefkasten àer Redaktion
An den „Witzigen" in Aarau. Lin Herr F. v. A. in

Aarau sendet uns unter dem Datum vom sy. Juni eine Host-
karte folgenden (wörtlichen) Inhalts:

Tit. Redaktion des „Bärenspiegel", Bern!
Möchte Sie hiemit anfragen, ob es stirnint, was man sich hier in

Aarau allgemein erzählt, nämlich, daß die Berner Turner bereits unterwegs

seien für das hiesige Turnfest, damit sie ja rechtzeitig eintreffen,
und daß die Bernerschützen von Bellinzona, die nachträglich zum
Vorschein kamen beim Abbruch der Schützenstände, sich auf der Reise durch

das Tentovalli befinden, um in Freiburg beim eidg. Schützenfeste ja rechtzeitig

einzutreffen. Können Sie vielleicht nähere Mitteilung machen, denn es

interessiert natürlich einigeBerner hier inAarau sehr, was da herausschaut.

Aarau, den r?> Juni Grüetzi wohl!
Wenn Sie uns das nächste Mal einen solchen „Geistes"-

sprutz senden, dann bitte gleich ein paar Gasmasken beilegen,

von wegen des Gestankes solch fauler „Witze"! In der Tat:
es gibt ja viele Leute, die den Bernermutzen ihre Langsamkeit

vorhalten, aber so langsam wie Sie, der Sie offenbar
ja erst am HZ. Juni H932 gemerkt haben, daß diese

Schützenfestgeschichte von Bellinzona aus dem Jahre 5929
einmal ein Witz war, so langsam wie Sie ist kein einziger
bei uns in Bern oben. Herzliche Rondolation zur langen
Leitung. Mit Mutzengruß Bl. Sch.

Rauft Schweizerware!
„Isch de das garantiert Schwyzer-Wch?"

fragte der Gast.

„Natürli isch es," antwortete der Wirt.
„Schänket asen einisch y, de gseht der's de.

Dä macht de nid nume der Stärne — dä

macht de grad d'Armbruscht!"

S«sè Kudols
smpksMt sicin dssisvis

ZI

diskret versenden Mir
unsere Prospekte über bx?ie-
nlscke und sanitäre Artikel.
OeL. 3t) kr», für Versand-
Spesen beirüxen. 13
Lasa Oara, 430 kive, Oenf.

ànàl'i lien.Mmpiegel"

Srkllppsn, IcokI»

k, Ktttt I 2./Z
ln /ipotkvksn. vrooarlan. eolffgui-A.
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Hr. 6 Der Bären fpiegel

Hus dem ®etid)tsfaal
3n Sachen Cätfdjler

2Jnmerfurig ber Hebaftion: llnfer
(Serid;tsbetichterftaftet hat am leisten Sonntag
einem 3tusflug feines Kegelflubs beigewohnt unb

mat am ÎÏÏontag früh nodj nicht oermenbbar.

3nfoIgebeffen fatjen mir »ns gejmungen, bas

Heferat einer Dame anjucertraucn, bie fonfi nur
über 2Ttobefc£;auen fcbjreibf.

Schon lancée »or (Eröffnung ber ent3Üdenb »erlaufenen
(Sericfytsreuue hatte ein überaus intereffiertes publifum, ins#

befonbere Damen aus ben beften Kreifeu ber (Sefellfcljaft, ben

Saal bic£?t befetjt. Der Hufmarfch bes (5erid?tsl;ofes erfolgte
unter allgemeiner Spannung unb bemies erneut einen erlefenen
(Sefchmad. Die fdjma^en Hoben ber Hilter mürben in ihrem
ïlaffifc£?en ^altenmurf rüdhattlos bemunbert, mogegen bie unt
oieles fc£jl entere Coga bes Staaisanmaltes, beren einiger
Scfonud ein einfacher Samttragen ift, fo jiemlict/ abfiel.

Der Hngeflagte, uon Beruf „befferer bferr", trat in tabellos
fißenbem (Sefellfdjaftsanjug auf, mäßig fpiijen iaetfebuben,
in ber £infen ben fteifen ^ibfhitt unb ein paar fdjmarje £eber=

banbfetjube. <2r bejeugte baburcl? »olles Berftänbnis für feine
Situation. (Es bürfte tjeute allgemein beïannt fein, baff man 311

llebertretungen einfacher poÜ3ei»orfcf>riften am beften im
gelleren Saccoan3ug mit braunen ffalbfdjuljen unb bunten
Kramatten erfc^eini, mogegen bei Unterfcljlagnngen molfl eher

Smofing, (Eut ober (Sehrod angebracht ift. §u (Einbrüchen ift
meift Sportan3ug mit bito Strümpfen, offenem %mb
Hol? gummifohlen dfuh en tatfam.

(Ein prächtiges Bilb boten fobann bie »erfchiebenen j?>eu*

ginnen mährenb ber leiber gan3 »on allem ÎDefentlirf/en ab*

fchmeifenben Hnfpraclje bes Herrn Borfi^enben. Die ein3elnen
Koftüme maren 3U einanber in ben feinften ^arbentönen abge*

ftimmt. <Es erfcheint als bringenb notmenbig, baff bie bisher
übliche Strafpro3efjorbnung in biefem Sinne noch balbigft »er*
oollfommnet mirb nebenbei fei gefagi, baff fich enganfcfüieffenbe
3afettfleiber 3ur (Eibesabiegung meniger eignen, ba fie ber

poftur leidjt etmas »3mungenes »erleihen. 3m allgemeinen
mirb ba beim Schmoren mit ber erhobenen Efanb mohl 3t»eifels*

6d)tDicnöc
Hnttoort
„'Jiapa, macum nennt
man die grauen das
fcbroäcbere und die
îttânnet das ftäcftece
©efd)ted)t ?"

„©as milt id) die
Jagen, Jcif). Das
Jd)roäd)eee ©efd)led)t
ift oft das ftäebece
©efd)(ecf)t roegen dec
Sd)roäd)e des Jtär*
feecen ©efcf) ledits fiit
das fdjroacfjece ©e*
fd)lecf)tr
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ohne faltenreichen Hebermürfen ober Kimonos ber Bor3ug
3U geben fein.

3n glän3enber Heihe mürben einige befonbers ent3Üdenbe
moberne Cvpen, banf bes erlefenen (Sefchmades biefes <5e-

richtsmobebaufes, bem Hubitorium oorgeführt. (Es fteht nun
abfolut feft, baff für ben Husbrud furienhaften Zornes nur bie

IBufdjelfopffrifur in ^rage fommt. 3n Berbinbung mit fnapp*
fi^enben Hoben aus rotem Crepe be Chine, ^ephyrftoffen unb
bergleichen mirb ber Cinbruc! »ollfommen. Sehr »orteilhaft
heben fid) bauon Ien3artiger £eichtfinn in bunten BIüschert unb
bellen pel3chen, gut 31t fehenben fd? laufen Seinen mit hauch*
3artgefärbten Seibenftrümpfen unb fofetten 3ägerhütcben ab.
îïïan fah auch 3t»ei, brei Darftellerinnen fchmermütigfter Hoff*
nungslofigfeit, bie burch ihre anti^bellenifcbert ffaarfnoten,
teils in Copfbüten mit fcbmar3en Papageienfebern, alle in
lang herabfliefjenbem, bunfelm Wallenrod unb (Sefunbbeits*
fd/uhen eine mefentliihe anbere Hote »ertraten. 3nbes fann
nicht »erheblt merben, baff biefe Htobelle mobl faum als febr
»orteilhaft »on ber 3urY beurteilt morben finb. ^ür mifp
brauchte Hecbtfchaffenheit, bas fah man auch hier, finb meitaus
am beften geftärfte, abfolut gerabe mirîenbe Blufen mit hoch*

liegenbem Kragen, langen Hermein, Höde mit mehrfachem
Knopfbefai}, felbftgeftridte mollene Strümpfe, am beften in
f<ht»ar3, fomie Sdjeitelfrifur, gan3 glatt angebürftet, an3uraten.
IBinbftofjfrifur befam man leiber feine 3U fehen, ba einige be*

fonbers exponierte ITtobelle 3ur <Ein»ernahme nicht erfchienen
maren unb bie Sitjung infolgebeffen abgebrochen merben

mußte, fo baff es uns aus biefem (Srunbe 3U unferem größten
Bebauern nicht möglich mar, bie fehlenben Koftüme 3U ftu*
bieren unb hier befannt 3U geben. Hera Mauderli

(Hachf<hrift ber Hebaftion: IBir fügen 3ur <Ergän3ung bei,
mie man uns »on briiter Seite melbet, bafj ber Hngeflagte ein

ifeiratsfchminbler mar. Das (Sériât »erfnurrte ihn ohne §fu*
geftänbnis milbernber Hmftänbe 3U adjt 3ahten <£he nach
einanber 3U gleichen Ceilen mit je »ier ber einoernommenen
Zeuginnen. Hon einer Cin3elhaft mit fünf meiteren Damen
mürbe unter Huferlegung einer Bemäbrungsfrift bis f983
»orläufig Umgang genommen.)

*

Hus ber Heligionsftunbe
£ehrer: „IKoritß fag' mir, mie ging es bem Bolfe 3frael

unter ber römifchen Herrfchaft?"
lïïorih: „®h, banfe fchön, red?t gut!"

BERN Bahnhof-Buffel Best bekanntesRestaurant
Auserwählte Tageskarte / Spezialplatten / Säli für Diners und Soupers à part. / Konferenz-Zimmer
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Aus àem Gerichtssaal
In Sachen Tätschler

Anmerkung der Redaktion: Unser

Gerichtsberichterstatter hat am letzten Sonntag
einem Ausflug seines Regelklubs beigewohnt und

war am Montag früh noch nicht verwendbar.

Infolgedessen sahen wir uns gezwungen, das

Referat einer Rame anzuvertrauen, die sonst nur
über Modeschauen schreibt.

Schon lange vor Eröffnung der entzückend verlaufenen
Gerichtsrevue hatte ein überaus interessiertes Publikum,
insbesondere Damen aus den besten Kreisen der Gesellschaft, den

Saal dicht besetzt. Der Aufmarsch des Gerichtshofes erfolgte
unter allgemeiner Spannung und bewies erneut einen erlesenen
Geschmack. Die schwarzen Roben der Richter wurden in ihrem
klassischen Faltenwurf rückhaltlos bewundert, wogegen die um
vieles schl chtere Toga des Staatsanwaltes, deren einziger
Schmuck ein einfacher Samtkrazen ist, so ziemlich abfiel.

Der Angeklagte, von Beruf „besserer Herr", trat in tadellos
sitzendem Gesellschaftsanzug auf, mäßig spitzen Lackschuhen,

in der Linken den steifen Filzhut und ein paar schwarze
Lederhandschuhe. Er bezeugte dadurch volles Verständnis für seine

Situation. Es dürfte heute allgemein bekannt sein, daß man zu

Uebertretungen einfacher Polizeivorschriften am besten im
helleren Saccoanzug mit braunen Halbschuhen und bunten
Krawatten erscheint, wogegen bei Unterschlagungen wohl eher

Smoking, Tut oder Gehrock angebracht ist. Zu Einbrüchen ist

meist Sxortanzug mit dito Strümpfen, offenem Hemd und

Rohgummisohlen chuhen ratsam.
Ein prächtiges Bild boten sodann die verschiedenen

Zeuginnen während der leider ganz von allem Wesentlichen
abschweifenden Ansprache des Herrn Vorsitzenden. Die einzelnen
Kostüme waren zu einander in den feinsten Farbentönen
abgestimmt. Es erscheint als dringend notwendig, daß die bisher
übliche Strafprozeßordnung in diesem Sinne noch baldigst
vervollkommnet wird Nebenbei sei gesagt, daß sich enganschließende

Jakettkleider zur Eidesablegung weniger eignen, da sie der

postur leicht etwas Erzwungenes verleihen. Im allgemeinen
wird da beim Schwören mit der erhobenen Hand wohl zweifels-

Schwierige
Antwort
«Papa, warum nennt
man à Frauen àss
schwächere unà âie
Msnner àas stärkere
Geschlecht?«

„Das will ich àir
sagen, Fritz. Das
schwächere Geschlecht
ist oft äs» stärkere
Geschlecht wegen àer
Schwäche àes
stärkeren Geschlechts siir
äas schwächere
Geschlecht!«
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ohne faltenreichen Ueberwürfen oder Kimonos der Vorzug
zu geben sein.

In glänzender Reihe wurden einige besonders entzückende
moderne Tvpen, dank des erlesenen Geschmackes dieses

Gerichtsmodehauses, dem Auditorium vorgeführt. Es steht nun
absolut fest, daß für den Ausdruck furienhaften Zornes nur die

lvuschelkoxffrisur in Frage kommt. In Verbindung mit knaxp-
sitzenden Roben aus rotem Trepe de Thine, Zephtzrstoffen und
dergleichen wird der Eindruck vollkommen. Sehr vorteilhaft
heben sich davon lenzartiger Leichtsinn in bunten Blüschen und
hellen Pelzchen, gut zu sehenden schlanken Beinen mit
hauchzartgefärbten Seidenstrümpfen und koketten Jägerhütchen ab.
Ulan sah auch zwei, drei Darstellerinnen schwermütigster
Hoffnungslosigkeit, die durch ihre antik-hellenischen Haarknoten,
teils in Toxfhüten mit schwarzen Papageienfedern, alle in
lang herabfließendem, dunkelm Faltenrock und Gesundheitsschuhen

eine wesentliche andere Note vertraten. Indes kann

nicht verhehlt werden, daß diese Modelle wohl kaum als sehr

vorteilhaft von der Jur'f beurteilt worden sind. Für
mißbrauchte Rechtschaffenheit, das sah man auch hier, sind weitaus
am besten gestärkte, absolut gerade wirkende Blusen mit
hochliegendem Kragen, langen Aermeln, Röcke mit mehrfachem
Knopfbesatz, selbstgestrickte wollene Strümpfe, am besten in
schwarz, sowie Scheitelfrisur, ganz glatt angebürstet, anzuraten.
ZVindstoßfrisur bekam man leider keine zu sehen, da einige
besonders exponierte Modelle zur Einvernahme nicht erschienen

waren und die Sitzung infolgedessen abgebrochen werden
mußte, so daß es uns aus diesem Grunde zu unserem größten
Bedauern nicht möglich war, die fehlenden Kostüme zu
studieren und hier bekannt zu geben. à«

(Nachschrift der Redaktion: Mir fügen zur Ergänzung bei,
wie man uns von dritter Seite meldet, daß der Angeklagte ein

Heiratsschwindler war. Das Gericht verknurrte ihn ohne
Zugeständnis mildernder Umstände zu acht Jahren Ehe nach
einander zu gleichen Teilen mit je vier der einvernommenen
Zeuginnen, von einer Einzelhaft mit fünf weiteren Damen
wurde unter Auferlegung einer Bewährungsfrist bis tyss
vorläufig Umgang genommen.)

Aus der Religionsstunde
Lehrer: „Moritz, sag' mir, wie ging es dem Volke Israel

unter der römischen Herrschaft?"
Moritz: „GH, danke schön, recht gut!"

»«st
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33Jede Woche 7 x Lostorfer"

Seidige, glatte Haut
Es macht Ihnen Vergnügen zu
konstatieren, wie Sie sich mit
Zephyr so wunderbar rasieren
können. Der rahmige Zephyr-
schaum erweichtden Bartaugen-
blicklich und macht die Haut
weich und geschmeidig.

Zephyr-Rasierseife 1.— u. 1.20
Zephyr-Rasiercrème 1.25

FRIEDRICH STEINFELS, ZÜRICH

ERFRISCHT UND GIBT SPANNKRAFT

Mein Papa raucht nur*
noch OPAL, Stumpetc* '

Für Herren!
-h Gummi -h

(Gratisprospekt diskret)
From-Versand.

Transitfach 724, Bern

ffiaueri-
frei von Aetzstoffen,

duftend.
Preis %FI.Fr.4.50,y2FI.Fn.2.50

Erhältliih in Apotheken.
SrcLhsmuster durch

Bidetal-Ventretung
Zürich 1,Talacker 45.

Mme J. Gogniat^
Fusterle 1 - Oenöve

Tél. 45.881

Sage-Femme
Pensionnaires
Man spricht deutsch

17

Berger's

Butler-
StengeIi

zu allen Getränken

beRDmmiidi und gut
Hersteller :

E. Berger, Faulensee.
Spezial-Fabrikation

für feinstes Buttergebäck.

HUMOR Kursaal Schänzli Bern
in der Reklame reizt
die Kauflust. Machen
Sie einen Versuch!"

Täglich zwei Konzerte
Spielsaal, Bar

Herren über40
klagen oft über ein Nachlassen der besten Kräfte. Die
Diagnose lautet fast immer: Verminderung bezw. Aufhören
der Tätigkeit der Drüsen mit innerer Sekretion. Führen
Sie Ihrem Körper die lebenswichtigen Testis- und
Hypophysen-Hormone, die in den „Titus-Perlen" zum erstenmal
in gesicherter, standardisierter Form enthalten sind, zu.

iA„Titus-Perlen
sind das wissenschaftlich anerkannte unschädliche
Kombinationspräparat, das alle Möglichkeiten medikamentöser
Leistungssteigerung berücksichtigt. Sie sind das Ergebnis
jahrzehntelanger Forschung des bekannten Wissenschaftlers

San.-Rat Dr. Magnus Hirschfeld. „Titus-Perlen" werden

hergestellt unter standiger klinischer Kontrolle des
Berliner Institutes der Dr. Magnus Hirschfeld - Stiftung.
Lassen Sie sich zunächst über die Funktionen der menschlichen

Organe durch die zahlreichen fünffarbigen Bilder
der wissenschaftlichen Abhandlung unterrichten, die Sie
sofort kostenlos erhalten.
Preis \ „Titus-Perlen" für Männer
iOO St. / „Titus-Perlen" für Frauen
zu haben in allen Apotheken.

Versand durch die Pharmacie Internationale, Dr. F.
Hebeisen. Zürich, Poststr. 6 (38).

Fr. 14.—
Fr. 15.50

Gpatis-Gutstiiein: Pharmacie Internationale, Dr. F.
Hebeisen, Zürich 1, Poststr. 6 (38)

Senden Sie mir eine Probe, sowie die Wissenschaft!.
Abhandig. gratis. 50 Cts. in Briefmarken f. Porto füge ich bei.

Name: Ort: Strasse:.

Graphische Darstellung
der verschiedenen Bestandteile
und der vielseitigen Angriffspunkt©

„Titus-Perlen"
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Zeisigs, glatte l-Iaut
mactit ItiNSn Vergnügen 2iv

konstatieren, wis Lis sicii mit
?spii/r so vrunclsrkar rasieren
können, vor ratsmigs Ispti/r-
sctiavm srwsiciitösn öortaugsn-
biickiicti uncl mackt clis ttaut
vveicii vnc! gssciimsiclig.

Tspii^r-Kosisrssits I.— o. 1.2O
^spk^r-iîoslsrcrèms 1.ZZ

Mcvkiic« snlr!?x!.z, icikics

e»f»isctii lino <z>k7

V<v/, -'.-r/t/// ///// '

?ür «errsnî
-I» (Zummi »I»

s Oratisprospekt Zislcret)
Krom-Versanä.

I'ransitfacb 724, kern

frsi von /istrstottsn.
cioftsnci.

preis Aiìiì4,so,'/2ti.fr.?,so
^rdëitiièii in Apotdsksn.

Liösisi-Vsptrstung
?t)oict> l.lsisokso 4S.

pusterls 1 - Ssnàv«
Isi. 4S.SS1

LaZs-klemme
/'«nsronnarrs»
ivian spriokt cisuisek

17

öuiier-
Fienyel-

?u »lisn (Zstrsnitsn

dMmMUliiilljliil
Hersteller:

LsrAsr, k^aulensse.
Special-Fabrikation

für feinstes öuttsrssbäck.

K.ur833l 8(f>àli Lern
in âer lìelclame reist
ttie Itauttuit. ^lacken
5ie einen Vertuctt Z

^â^lick sveei îion^erte
Lpielssal, Kar

ßisrrsn üde?40
iciazen okt über sin dlaediassen der besten lêràkte. vis
viaZnose lautet tast immeri VermindsrunZ de-w. àkbâren
der lätigdeit der Drüsen mit innerer Seitretion. Fübren
Sis Idrem Xôrxer die iedvnswîeàtixen l'estis- und Nxpo-
pb^sen-IIorinone, <Il« >n don ,,1itus»?er>en" /un> ersteninsi
in xesiederter, standardisierter ?orn» eutbalten sind, -n.

«O,,7îtu» psrlsn
sind das wissensedaktliob aneritannts nnsekâdiisde I4om-
dinationsprâparat, das aile NvKlioditeiten mediitamentöser
veistunKssteiMrunA derüeitsiekXiAt. Sis sind das UrZednis
jabr-sdnteianMr ?orsednnA des beicannten "tVissensckakt-
lers San.-iitat vr. iVlsxnns ìiirsekkeid. ,.Ditus-?erIen" wer-
den dergestelit unter staodixer klinisvber Liontroilv des
lîeriiner Institutes der vr. Maxnus Ilirsvbleid » Stlktunx.
vasssn Sis sied -unàcdst über dis Hunittionen der inensà-
iieden Orzans dured dis -adlrsieden künkkarbissn Lildvr
der wisssnscdaktlieben ^.bdandiuns nnterriedten, die Sie
sokort kostenlos erdalten.
?rsis X „?itus-?erien" kür Nännsr
tvll St. / ,,1itus-?sr!en" kür Urauen
-u baden in allen ^xotdeken.

Versand dured die I>b»rruaele Internationale, vr. d.
iledeisen. Anrieb, I>oststr. K (38).

?r. 14.—
?r. IS.SO

lZpsllsLMlielii: vdarmaoie Internationale. Or. d.
Nebeisen, Aüried t. voststr. S <38)

Senden Sie mir eins ?rode, sowie die wissensodattl. ^t.d-
dandlz. Zratis. SO vts.in Lriskmarkenk. vortotüZsiob dei.

blame: 0rt: Strasse:.

0rap8izc8e oarsiLlIuog
der versrtiscienen öeslzrciisils

î

4°' ..litus-perlon"
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<Ds 3ttaissd)oube*pfoofli

IDe's aube bahämme gum
3'Hacp ftatt immer nume
Höfcpi h et e 3TEais»Cauggu

mit büre gjtuägere gäp fo
ei ber père gfutteret über

bas „bonners (Sfd?laber",aber
mir brei (Siele pi ÎDonne
gha braun. (Es Ijei is geng
biiecpi, bas ÎÏÏais müeffi öp*

pis bfungerbar gueis fy; es tuadjfi emu uieue um Härn ume
u cpmi autoä us Hmerifa. 3 bemdJnbpSdpnfe hep's emu

geng no bette ÎÏÏaisfâlber, tuo b'prmer apeii tjeige, u a eint
©rt fyg bocb gftange: „Her ©rapper nabm ein Stücf (Slut com
Lagerfeuer unb günbeie feine ïïïatsfolbenpfeife an."

So nés ÎÏÏaispoube^pfoofli hätte mer fcbjo lang gärn gba

für gurrt ittberle i ber (Euf. Hber tuo ttäi?? — Hu cptnut mir
eittifcp plötglecE? g'Sinn, mir peige ja ne Uengglig g'Hmerifa

5o bim4 bu ei Samfcpi Hamiiier bahämme blibe u l]a
gfeit, i tuöui b'(Säbfcp mänge. B'Hriietf<p tjei mi usfohlet,
aber b'îïïère pet gfeit, es tuär afe fcpön, tue eine uom4s e djiy
Derfiang amäbmti. Hu ha*n4 bu bäm Uetiggüg 3'Hmetifa
gfdjriebe u bi mit em Hrief fättber ttf b'pouptpofcp ufe, für
bert 3'frage, uti lang es äcpt göngi, bis i Hnituort peig. „©eppen
e îïïottet, tuenn er grab umefcpybi", pet bä pigens am Schattier
gfeit, u mi fyeis büecpt, bas göngi tteume cpibe lang.

(Es ifcp aber bu met? œeber es tjaubs 3aP gange, um4 h«

fcpo lang ttümm bra bänft, tuom^es ei ÏÏÏitiag bi üs fdjäuelet
u mi b'îïïère fcpicft ga nifcbe, tuär's fygi. — „pofcpt !", mööggets

linger ufe, u tuom4 bunge bi, fteit ber pöfcpteler bert mit
emene pâcîli.

„ÎBeles ifcp eigetlecp uo eud? brei (Epnüüfje ber ^ribtt?",
fragt ber pöfcpeler.

„pe baut i", fügen i, „tuarum?".
„5o ifcp bas päcfli für bi; aber ungerfipybe muefg b'ÎÏÏueter."
3 l^a bem pöfcpeler bs pääli u bs Hüedjli nume fo us be

(Eplööpe gfcpriffe u bi bermit b'Stägen uf grodjlet. „(Es päcEli

für mi, ÎÏÏère, es päcfli für mi uom Uengglig!" 1?am4 gmöggei
u bi fafcp uergablet, bis b'îïïère es Hlofi gfunge u ttngerfipibe
pet gpa. 3m Scfynuuf; bim4 toieber bunge u tuieber bobe gfy.

„2X*as chätjers ifcp jet; bas?", fragt b'îïïère, „us Hmerifa
uom Hbouf! îHi djunnt jet; bä bergue..."

Hber i pa fcpo ber (Suit bauorne gpa u pa b'Scpmer oer=»

fcpnitte. Süferli, für b'îïïârggere nib g'oercpeibe, 1jam4 uftaP
U tuom4 ber Becpt uom ©ntcfli ablüpfe — tuas ligt ba fcpött
i ÎPatte pacft? (Es ïïïais^cpoube^pfoofli îBi ne Permette
bim«i i ber <£,pucpi ume gfatget u ha tap toi läp, bis mer b'IÏÏère

afe feit, i foui fiitt fy, ftifp meine ÎÏÏouberlis ungergue no,
b'Hili gpei abe. „§eig lieber tuas ber îlbottf fcprybt". Bu
merfen i erfcp, baj; no ne Hrief berby ifcp. Hber bä bamn
ber ÎÏÏère glap u bi abtfcpepfi mit mym pfoofli.

pot; Weitere, mie pei bie (Siele Heugere gmängt! §'erfd?
pei fi gmeint, i fpinni, aber tuo ne bu uom Uengglig g'Hmerita
uergapft tt ne b'îïïârggere geigt pi, pei fi nter's bu gloubt.
Sofort pei mer aui ^ünggere u Hiffere gäme tap tuo mer gpa
hei, ttmà bi mit em gang (Epliiber fiire gur ^rou Spycker i bs

Läbeli ga nés päcfli ,,©iuette'4©ober pole „für e Patter". Si
pet mers gäp aber pet bergue gfeit: „Kurlig, fitfcp rouft er bod?

Stümpe !"
ÎPi gettg, tue öppis epeibs efo los ifcp gfy, fy mer bu i

pougfetjopf uo (Söbit Lieditis père u pei bert afab bröife mi
b'3nbige u b'©rapper am Lagerforifp.

Haiutter ifcp 's bu djo tui's pet miieffe
§'erfdj ifcp ber ÎPinu, my jünger Hrüetfcp plöplecp cpybe*

tuyfge toorbe, ifcp ufe g'cpeibet u lang lang über bs (Slänber
übere i b'Ipu ga luege. ÎÏÏir eutere pi ne us^g'cpropfet, aber
gab läng ifcp's mir o gang fturm tuorbe, um4 bi o ufe. (Srab

tuo ÎPinu tuiber e (Sütfdj oben ab git, nimmts mi o, ltmms
ifcp feni füf ÎÏÏinute gange, fo fy mer iifere oier bert über bs
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(Slänber us gläge u pi gluegt, öbs ^ifd? pigi. Htttne (Söbu

Liedjti pts möge uerlybe timber ifcp großartig berby gftange
u pt toyter4>röift; aber tuott ifeps iljm o nümm gfy timber pt
ber Houch geng nume gum pfoofli us blafe.

XPomms is bu cply befferet pt gp, fy mer ga ÏPaffer läppe
u pt tou gfpüelet u fy gum (Särtner îïïofer füre cply ga uom
©buja abfipyfje für is bermit bs ÏÏÏuul y^grybe, baf mes tueniger
fcpnöcEi. — Hber her père pts bu glyd? gmorfe. „Sofo",
pt er gfeit, „ifcp es be Huebeli fcpläcpt tuorbe? Hir pttet bas

Pfyffli put gerfcp mit ere Helopumpi föne aaoufe! So —
u jet; i bs Häfcp mit ecp 3 muefg no em Unggleti Hbouf
fcpybe, tuas är euch für ne grofji, grofji ^rettb gmaep pig,
mit bäm îïïaispoube^pfyfli !"

(Erlaufd)tc6
Her Hrm bes (Sefelges

(Ein fleiner Hub fiept im Kircpnfelb uor einer paustüre
unb oerfupt umfonft, ben Klingelfnopf gu erreiepn. (Sep
gufällig ein poligift-uorüber, bleibt ftepn unb frägt:

„ÎPas macffdi bu ba, Huebli, mödjtifdi gärn lüte?"
Her Kttirps antruortet: „3«, aber i bi brum 3'djly."
ÎHorattf ber poligift ben Kleinen oäierlicp pcfpbt unb iptt

fo ermöglicht, feine ©at ausgufüpen.
Kaum bat. &x- ipt -tnieb er 31t- Hob en gefiellt,..ruft ber 3mtge:

„So, iig Pips aber furtpafe, füfcp uertuiitfehe fim^'s no!"

<£r ift fefdauer
3rpli unb ©tii erhalten jeben îïïonai einen ^raufen für

ipre Sparpäfeli, bamit battn 31t ÎHeibnachten jeber bem anbern
ettuas fdfenfen fann. 3m Houember fommt ©tti, ber jüngere,
pulenb gum Papa gerannt unb fagt:

„Pappi, ber ^rp tuet fys ^räufli ging t mys Hücpsli !"

®

Has (Segenteil
îïïitarbeiter: „^inben Sie, bafg idj mehr 3ener in meine

Hichtungen legen follte ?"

Hebaftor: „Hber bas (Segenteil, befter perr, juft bas

(Segenteil !"
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Ds Mais-choube-pfoofli

We's aube dahämme zuin
z'Nacht statt immer nume
Röschti het e Mais-Tanggu
mit düre Zwägere zäh, so

het der Père gfutteret über
das „donners Gschlaber",aber
mir drei Giele hei Wonne
gha drann. Es het is geng
düecht, das Mais müessi öp-

pis bsungerbar guets sy; es rvachsi emu niene um Bärn ume
u chömi anwä us Amerika. I de-n-Indiz-Schünke heißi's emu

geng vo dene Maisfälder, wo d'Farmer a-gleit heize, u a eim
Grt syg doch gstanze: „Der Trapper nahm ein Stück Glut vom
Lagerfeuer und zündete seine Maiskolbenpfeife an."

So nes Mais-choube-pfoofli hätte mer scho lang gärn gha

für zum inderle i der Euf. Aber wo näh? — Du chunnt mir
einisch plötzlech z'Sinn, mir heige ja ne Uenggliz z'Amerika!

So bi-n-i du ei Samschti Namitter dahämme blibe u ha
gseit, i wöui d'Gäbsche mänge. D'Brüetsche hei mi uskohlet,
aber d'Mère het gseit, es wär afe schön, we eine vo-n-is e chly

Verstang a-nähmti. Du ha-n-i du däm Uenggliz z'Amerika
gschriebe u bi mit em Brief säuber uf d'ponptposcht use, für
dert z'frage, wi lang es ächt göngi, bis i Antwort heig. „Geppen
e Monet, wenn er grad umeschrybt", het dä chigens am Schauter
gseit, u mi hets düecht, das göngi neume cheibe lang.

Es isch aber du meh weder es hands Jahr gange, u-n-i ha

scho lang nümm dra dänkt, wo-n-es ei Mittag bi üs schäuelet

u mi d'Mère schickt ga nische, wär's sygi. — „Poscht!", mööggets

unger use, u wo-n-i dünge bi, steit der Pöschteler dert mit
emene Päckli.

„Weles isch eigetlech vo euch drei Ehnüüße der Fridn?",
fragt der Pöschteler.

„che dänk i", sägen i, „warum?".
„So isch das Päckli für di; aber ungerschrybe mueß d'Mueter."

I ha dem Pöschteler ds Päckli u ds Büechli nume so us de

Ehlööpe gschrisse u bi dermit d'Stägen uf grochlet. „Es Päckli

für mi, Mère, es Päckli für mi vom Uenggliz!" ha-n-i gmögget
u bi fasch verzablet, bis d'Mère es Blofi gfunge u ungerfchribe
het gha. Im Schnuuß bi-n-i wieder dünge u wieder dobe gsy.

„Was chätzers isch setz das?", fragt d'Msre, „us Amerika
vom Adouf! Wi chunnt setz dä derzue..."

Aber i ha scho der Gutt davorne gha u ha d'Schnuer
verschnitte. Süferli, für d'Märggere nid z'vercheibe, ha-n-i uftah.
U wo-n-i der Dechu vom Truckli ablüpfe — was ligt da schön

i Watte packt? Es Mais-choube-pfoofli! Wi ne verrückte
bi-n-i i der Ehuchi ume gsatzet u ha tah wi lätz, bis mer d'Msre

afe seit, i söui stiu sy, süsch meine Mouderlis nngerzue no,
d'Dili ghei abe. „Zeig lieber was der Adouf schrobt". Du
merken i erfch, daß no ne Brief derby isch. Aber dä ha-n-i
der Msre glah u bi abtschepft mit mym Pfoofli.

Potz heitere, wie hei die Giele Aeugere gmängt! Z'ersch
hei si gmeint, i fpinni, aber wo ne du vom Uenggliz z'Amerika
verzapft u ne d'Märggere zeigt ha, hei si mer's du gloubt.
Sofort hei mer aui Fünggere u Dissere zäme tah, wo mer gha
hei, u-n-i bi mit em ganz Ehlüder füre zur Fron Spycher i ds

Lädeli ga nes päckli „Tivette"-Tober hole „für e vatter". Si
het mers gäh, aber het derzue gseit: „Rnrlig, süsch roukt er doch

Stümpe!"
Wi geng, we öppis cheibs eso los isch gsy, sy mer du i

Pouzschopf vo Gödn Liechtis Père u hei dert afah bröike wi
d'Indize u d'Trapper am Tagerfortschi.

Natutter isch's du cho wi's het müesse!
Z'ersch isch der Winu, my jünger Brüetsch, plötzlech chryde-

wyße worde, isch use g'cheibet u lang lang über ds Gländer
übere i d'pru ga luege. Mir eutere hei ne us-g'chropfet, aber
gäb läng isch's mir o ganz stürm worde, u-n-i bi o use. Grad
wo Winu wider e Gütsch oben ab git, nimmts mi o, u-n-es
isch keni füf Minute gange, so fy mer üsere vier dert über ds

Gländer us gläge u hei gluegt, öbs Lisch heigi. Nume Gödu
Liechti hets möge verlyde u-n-er isch großartig derby gstange

u het wyter-bröikt; aber wou ischs ihm o nümm gsy u-n-er het
der Rouch geng nume zuin Pfoofli ns blase.

Wo-n-es is du chly besseret het gha, sy mer ga Wasser läppe
u hei tou gspüelet u sy zum Gärtner Moser füre chly ga vom
Thuja abschryße für is dermit ds Muul y-zrybe, daß mes weniger
schmöcki. — Aber der Père hets du glych gmorke. „Soso",
het er gseit, „isch es de Buebeli schlächt worde? Dir hättet das

pfyffli haut zersch mit ere Velopumpi söue a-rouke! So —
u setz i ds Näscht mit ech. I mueß no em Ungglen Adouf
schrybe, was är euch für ne großi, großi Freud gmacht heig,
mit däm Mais-choube-pfyfli!"

Erlauschtes
Der Arm des Gesetzes

Ein kleiner Bub steht im Rirchenfeld vor einer Paustüre
und versucht umsonst, den Rlingelknopf zu erreichen. Geht
zufällig ein Polizist vorüber, bleibt stehen und frägt:

„Was machsch du da, Buebli, möchtisch gärn lüte?"
Der Anirps antwortet: „Ja, aber i bi drum z'chly."
Worauf der Polizist den Meinen väterlich hochhebt und ihm

so ermöglicht, seine Tat auszuführen.
Raum hat. er. chw..wieder^u. Boden gestellt, ruft der Junge:

„So, jitz höißts aber furthase, süsch verwütsche si-n-:s no!"

Er ist schlauer
Lritzli und Gtti erhalten jeden Monat einen Franken für

ihre Sparhäfeli, damit dann zu Weihnachten jeder dem andern
etwas schenken kann. Im November kommt Gtti, der jüngere,
heulend zum Papa gerannt und sagt:

„Pappi, der Fritz tuet sys Fränkli ging i mys Büchsli!"

s

Das Gegenteil
Mitarbeiter: „Finden Sie, daß ich mehr Feuer in meine

Dichtungen legen sollte?"
Redaktor: „Aber das Gegenteil, bester cherr, just das

Gegenteil!"
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